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Winterhilfe des Reichs.
Aus dem Haushaltausfchuß des Reichstags. — Billige Koh¬

len und Lebensmittel für die Erwerbslosen.
Berlin . 27. November.

Der Haushaltausschuß des Reichstags  beriet
am Freitag die Frage einer zusätzlichen Winter¬
hilfe.  Reichsfinanzminister Dietrich  erklärte , in der
Hauptsache handele es sich bei den Wünschen nach einer
Winterhilfe um Kartoffeln . Brot , Fleisch und
Kohle.  Einige Reviere hätten sich bereiterklärt , Kohle um¬
sonst zur Verfügung zu stellen, andere zu verbilligten Prei¬
sen. Die Ruhrkohlenindustrie habe eine Million Tonnen zu
10 Mark pro Tonne zur Verfügung gestellt, so daß der
Zentner 50 Pfennig kosten würde. Wenn man davon aus¬
gehe, daß eine Familie 10 Zentner bekomme, würde diese
eine Million Tonnen schon für zwei Millionen Familien
ausreichen. Dazu trete dann die Hilfe der anderen Reviere,
die auch bereits zugesagt sei, so daß über zwei Millionen
Tonnen verbilligt an Erwerbslose usw. abgegeben werden
könnten. Das Reich sei bereit, noch 12 Millionen Reichs-
Mark bereitszustellen, um die freiwillige Aktiva der Kohlen¬
syndikate zu verstärken. Auch bezüglich des Fleifchpreiies
fei bereits eine freiwillige Berbilligungnsaktion im Gange;
ebenso bei den Kartoffeln.

Für Rindvieh werde zur Zeik ein Preis erzielt, der welk
Unter dem Vorkriegsdurchfchnilkspreise liege; die Lage der
viehproduzierenden Landwirkschaft sei katastrophal gewor¬
den. Die Reichsregierung sei bereit, unter Einlösung der
krüher gegebenen Zusage, für die Verbilligung des Fleisches
lo Millionen Mark auszuwenden aus Mitteln , die noch beim
Reichsernährungsministerium zur Verfügung ständen» so
daß der Etat nicht von neuen belastet werde Dazu sollen
»och fünf Millionen gegeben werden, so daß die Versorgung
der minderbemittelten Bevölkerung mit billigem Fleisch
für die Dauer von drei Monaten sichergesiellt sei.

Neichscrnührungsminister Schiele  wies zunächst dar¬
aufhin, welche Rolle int Nahmen der Ernährung heute die
einzelnen Produkte spielten. Etwa 28 Prozent der Crnäh-
^ungsaiisgabcn entfielen ans Fleisch und tierische Fette , 15
bis 20 Prozent auf Brot imö sonstige Backwaren. 14 Pro¬
zent auf Milch und Molkereiproduklc und 3,5 bis 4 Prozent
viif Kartoffeln. Der Minister ging sodann besonders auf die
»rage einer Berbilligimgsaktionfür Frischfleisch  zu
dunsten der Erwerbslosen ein . Die Situation am Bieh-
!>nd Fleischmarkt sei durch einen um fünf Millionen zn Ho¬
den Schweinebestand von 23 Millionen Stärk und einem
-Nehrbesland von einer halben Million Rindet gekennzeich-
net. Unter diesen Umständen hätten handelspolitische Maß¬
nahmen für die Gestaltung des Viehmarktes eine sehr ge-
singe Bedentnng . Im Gegensatz zn den überfüllten Ställen
'ei ein

Rückgang des Fleischverbrauches
Ni den letzten Monaten zu beobachten. In den ersten neun
Monaten dieses Jahres seien insgesamt etwa je Kopf der
Bevölkerung 70 Gramm weniger verzehrt worden als im
Vorjahre . Zwischen dem Rückgang des Fleischverbrauches
Md den überfüllten Ställen müsse eine Brücke durch die von
WM vorgeschlagene Fleischverbilligungsaktion geschlagen
werden.

Wenn man für etwa fünf Millionen Ankerstützungsem-
psänger das Pfund Fleisch um 30 Pfennig verbillige, und
War für die Dauer von drei Monaten und dadurch zusäh-
stchen Konsum für Fleisch schaffe, so erwachse dadurch dem
7-eich eine Belastung von etwa 15 Millionen Mark. Diese
würden getragen werden vom Reichsernährungsministe-
jtn aus den Mitteln des Maismonopols, vom Ostkom-
wissar und vom Reichsfinanz,ninifker . Dieser löse damit
w>ch das seinerzeit bei der Abdrosselung der Gefrierfleisch-
Rfuhr gegebene Work ein, daß für eine gewisse Zeit durch

Me Berbllllgungsaktion für einheimisches Frischfleisch ein
Ersatz für die Gefrierfteischenfuhr geschaffen werden solle.
v. Ministerialrat Krolik  erklärte , insgesamt würden in
ihefem Winter durch das Zusammenwirken von Produktion
Michsbahn und Handel schätzungsweise etwa 4 5 M ! l l i o-

Zentner Brenn stoffe  zu verbilligten Preisen
Hilfsbedürftigen zur Verfügung gestellt werden . — Abg.

Schröter-  Merseburg (Kom.) verlangte entsprechend
Wem kommunistischen Anträge eine Winterbeihilfe in Höhe

100 Mark für den Hauptunterstützungsempsänger , Un-
Whaltberechtigte und Empfänger von Waisenrente sollen
4 20 Mark in bar erhalten.
^ Ein Regierungsvertreter erklärte dazu, der Gesamtauf-
)5dd für den kommunistischenAntrag würde mindestens
J" Millionen Mark  fein , und es sei unerfindlich,
Wher man im gegenwärtigen Zeitpunkt diese Summe neh-

soll.
Der Kreis der Bezugsberechtigten.

^- Staatssekretär N e u ka m p vom Reichsernährungs-
tW'sterium erklärte : Die Verbilligung von wöchentlich

Pfund Fleisch oder Speck mit 30 Pfennigen unter
^ ..Tagespreis soll in allen Verkaufsstellen mit Aushang

^vglicht werden.
LKreis  der Bezugsberechtigten soll die Unterstützten

Arbeitslosenversicherung. der Krisenfürsorge. der Wohl-

sayrrssursorge, ver geyovenen ^ urwrge unv der allgemeinen
Fürsorge umfassen. Ihre Feststellung und die Verteilung
der Berechtigungsscheine sowie die Abrechnung mit den
Fleischverkäusern wird durch die Gemeinden erfolgen. Die
Ausgabe der Berechtigungsscheine soll so frühzeitig gesche¬
hen, daß der Bezug von wöchentlich einem Pfund Fleisch
oder Speck Mitte Dezember beginnen kann.

In der .
Aussprache

nahmen mehrere Abgeordnete das Wort . Ein Abgeord¬
neter der Bayerischen Volkspartet  wies auf die
große Not bei den Bauern  hin . Der Zusammen¬
bruch  vieler Tausende von B a u e r n f a m i l i e n stehe
bevor; sie fallen letzten Endes der Fürsorge anheim. Auch
dafür verlangte der Redner von der Reichsregierung und
vom Reichstag praktisches Verständnis und Hilfe. — Der
kommunistische Antrag wurde abgelehnt. Hierauf vertagte
sich der Ausschuß auf Dienstag zur Fortsetzung der Debatte
über Pensionskürzuna-

DMchlands SoziaiverfiÄemng.
Lin Jubiläum . — Die heutige Lage. — Die Aufgaben der

nächsten Zeit.
Berlin . 26. November.

Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichs¬
tages  beschäftigte sich am Donnerstag mit der Lage der
Sozialversicherung.  Zu Beginn der Sitzung ge¬
dachte der Vorsitzende, Reichsminister a. d. Dr. Brauns
(Z.) der Tatsache, daß die deutsche Sozialpolitik zurzeit auf

ein halbes Jahrhundert ihres Bestandes
znrückblickt. Schon vor dem Wellkrstg ist Deutschland auf
dem Gebiete der Sozialpolitik führend gewesen , obwohl
damals blos gewisse Sparten der Sozialpolitik — vielleicht
nicht einmal die wichtigsten — gesetzgeberisch behandelt wur¬
den. sFürsorge für den nicht arbeitsfähigen Arbeiter und
Arbeiterschlltz im Betriebe.)

Heute leide auch die deutsche Sozialpolitik unter der Rot
der Gegenwart . Je eher wir dem Rechnung kragen, desto
mehr bauen wir Katastrophen in der Zukunft vor. Das
Wesentliche in der Sozialpolitik muß dem deutschen Volke
erhallen bleiben. Wir müssen die deutsche Sozialpolitik, die
auch heule noch vorbildlich ist» retten und für eine bessere
Zukunft erhalten.

Ministerialdirektor Dr. Gri eser vom Reichsarbeits«
Ministerium gab einen ausführlichen Ueberblick über die
derzeitige Lage der deutschen Sozialversicherung. In der

Invalidenversicherung
lausen zurzeit etwa drei Millionen Renteneinheiten , näm¬
lich rund 2,3 Millionen Invalidenrenten , 670 000 Witwen¬
renten und etwa 610 000 Waisenrenten. Die Invalidenver¬
sicherung habe im Jahre 1930 noch einen Ueborschuß von
rund 56 Millionen gehabt. Infolge der Steigerung der
Leistungen und des starken Rückganges der Beitrags -Ein-
liahwen sei für das Jahr 1031/32 mit erheblichen
Fehlbeträgen  zn rechnen. Diese beliefen sich für das
Jahrs 1931 auf 210 Millionen , für das Jahr 1932 auf 268
Millionen . Die Fehlbeträge müßten aus dem Vermögen der
Invalidenversicherung gedeckt werden.

Die kritische Lage der Invalidenversicherung beruhe im
wesentlichen darauf, daß die Erwartungen, von denen der
Gesetzgeber bei der Bemessung der Leistungen in den letzten
Jahren ausgegangen sei, sich nicht erfüllt haben. Die durch,
schniktliche Rente sell allein seit 1927 um etwa 60 Mark im
Jahr gestiegen.

In der
Unfallversicherung

liefen zurzeit etwa eine Million Renten , davon etwa 800 000
Verletzten — und 200 000 Hinterbliebenenrenien . Die Un¬
fallversicherung habe im Jahre 1929 insgesamt 410 Millio¬
nen Mark ausgegeben . Davon entfielen rund 297 Millio¬
nen auf gewerbliche, 84 Millionen auf die landwirtschaft¬
liche und 29 Millionen auf die Versicherung der Eigenbe¬
triebe von Reich, Ländern und Gemeinden.

In der
Krankenversicherung

seien vom Jahre 1924 bis 1929 Ein - und Ausgaben ständig
gewachsen. Sie hätten sich von 1924 bis 1929 etwa verdop¬
pelt. Seit 1930 gingen Ein - und Ausgaben stark zurück.
Am stärksten sei der Rückgang beim Krankengeld.
Jetzt wirke er sich auch bei den Kosten für Arzneien und
Aerzte aus . Ueber eine weitere Senkung der Arzneikosten
und der Pflegesätze für Krankenhäuser werde verhandelt
werden müssen. Die Verordnungen des Jahres 1930, auf
denen der Rückgang der Ausgaben zum Teil beruhe, hätten
die in sie gesetzten Erwartungen im allgemeinen erfüllt.

Die
Angeskellkenversicherung

habe sich bisher sehr widerstandsfähig gezeigt. Der
Beitragsrückgang habe erst im Jahre 1931 stark eingesetzt
und verschärfe sich von Monat zu Monat. Die Angestellten-
oersicherung habe aber noch nicht unerhebliche Ueberschüsse.

In Der
knappschastiichen Penjionsverstcherung

werde der Ausgleich zwischen Ein- und Ausgaben erneut
durch den starken Rückgang der Belegschaftenbedroht.

Die Hauptaufgabe der nächsten Zeik sei, zu verhüten, daß
das Vermögen der Invalidenversicherung , d. h. der in der
Versicherung aufgespeicherke Lohntest der deutschen Arbeit¬
nehmer bei einem ungünstigen Kursstand verschleudert wer¬
den müsse. Eine Beitragserhöhung in der Invalidenversiche¬
rung sei seht nicht möglich. Die Beseitigung organisato¬
rischer Mängel der deutschen Sozialversicherung werde Ge¬
genstand eines Gesetzentwurfes fein, der den gesetzgebenden
Körperschaften, auch dem Reichstage zugehen wird.

Als Abschluß der Debatte über die Lage der Sozialver¬
sicherung nabm der Ausschuß eine Entschließung  des
Abg. Aufhäußer  an , worin die Rcichsregierung ersucht
wurde, Maßnahmen zu treffen, um den notleidenden Lan-
Kesversicherungsanstalten dir erforderliche Flüssigmachung
von vorhandenen Vermögensbeständen zu ermöglichen. —
Hierauf vertagte sich der Ausschuß.

*

Beschlüsse des WstznungskuskchuMs.
Berlin , 26. November.

Im Wohnungsausschuß des Reichstages
wurde am Donnerstag die Beratung der Anträge über Fra¬
gen des Wohnungsbaues und der Neubau mie¬
ten  abgeschlossen. Mit einigen Aenderungen gelangte ein
Antrag der Sozialdemokraten zur Annahme . Danach wird
die Reichsregierung ersucht, zur Bekämpfung der imgeheu-
ren Arbeitslosigkeit den Kleinwahnungsbau zu fördern.

Der Aufwand zur Deckung der erhöhten Zinsen für auf-
gewerteke Hypotheken« b 1. Januar 1932 soll nur den Haus¬
eigentümern vergütet werden, die Nachweisen können, daß
fit diesen Mehraufwand aus den geltenden Mieten nicht zu
decken vermögen, Oder den Betrag der Vergütung zu grö-
Heren Reparaturen oder individuellen Mielsfenkuugen ver¬
wenden. Kleinhausbesitzer, deren Eigenhans nur eine«
Friedenswerk von etwa 5000 Mark halte, sollen von der
Zahlung der Hauszinsstcner befreit werden , wenn ihre so¬
ziale Lage es erfordert. Die Wielen der vornehmlich in den
Jahren 1927 bis 1930 erstellten Reubauwohnungen, deren
Wohnfläche 70 gm smit Ausnahme der Wohnungen für
Kinderreiche) nicht ttberfleigk, sollen durch Herabsetzung der
Grundsteuer , Aussetzung der Tilgung und Verzinsung , För¬
derung der UmschuldungU!,d Zinszuschüsse gesenkt werden.
Zuvor sollen die Bilanzei » der Baugenossenschaften nachge-
prüst und die Bauherren anqehalten werden, übermäßige
Berwallungnskosten erheblich zu senken.

Die Anträge der Christlich -Sozialen , die ähnliche For-
dmmgcn enthielten, waren durch die Annahme des sozial¬
demokratischen Antrages erledigt.

«au - miimüfAe GWe
Eine Erklärung gegen wirlschaflliche Unehrenhafkigkeik,

Berlin , 28. November.
In der Hauptausschußsitzung des Reichsverbandos dep

Deutschen Industrie sprach der neue Vorsitzende, Sr.
Krupp von Vohlen und Halbach,  eingehend
über wirlschaftspalitische Fragen. Er vandte sich gegen
joden übertriebenen Aufwand , gegen Kulturbolschewismus
und Gottlosenbewegung sowie gegen den auf der Kriegs-
schuldlüge aufgebauten Versailler Vertrag.  Im
Nanlen der Vorsitzenden der Spitzenverbände gab er so¬
dann folgende Erklärung ab:

„Die deutsche Wirtschaft ist seit Monaten Zeuge von
Vorkommnissen innerhalb ihrer Reihen, deren Zahl die
Gefahr heraufbeschwört, daß sie nicht als Einzelerscheinun-
gen, sondern als Zeichen eines allgemeinen Niederganges
der kaufmännischen Ehrbarkeit gewertet werden. Wir wei¬
sen darauf hin, daß zu allen Zeiten schwerer politischer und
wirtschaftlicher Krisen, wie solche Deutschland seit nunmehr
Jahrzehnten bedrängen , einzelne verstanden haben, die
Umschichtungder Verhältnisse unter Verletzung von Treu
und Glauben zum Schaden der Gesamtheit für sich auszu¬
nutzen. \

Der gesunde Sinn der deulschen Kaufmannschaft lehnt
derartige Machenschaften entschieden ab. Sie bekrachkel
unbestechliche Ehrbarkeit als höchste Pflicht aller Berufsan¬
gehörigen und ist nicht gewillt, chren guten Ramen durch
Bildung laxer Moralbegriffe gefährden zu lassen. Heber
die Ahndung krimineller Vergehen durch den Strafrichter
hinaus, wenden wir uns dementsprechend auch gegen jede
Handlungsweise, die im Widerspruch zu dem Grundsatz der
kaufmännischen Ehre steht, und mißbilligen jeden Verstoß
gegen die Pflichten, die dem Unternehmer gegenüber sei¬
nem Betriebe und gegenüber der Allgemeinheit obliegen.

Wir erachten es als unsere besondere Pflicht in dieser
Zeit, alle Kräfte an die Selbstbereinigung der deutschen
Wirtschaft zu wenden, gegenüber jedem, der vom Wege des
ehrbaren Kaufmanns abweicht, eine scharfe Tren¬
nungslinie  zu ziehen und in vorkommsnden Fällen die
weitere Zudehörigkeit der Betroffenen zu den Organen der
Spitzenverbände von dem Ergebnis der zu treffenden Fest¬
stellungen abhängig zu machen."



Scharfe GegenMe.
Der französische Ministerpräsident L a v a l hat in der

Abaeordnetenkammen die große außenpolitische
Rede  gehalten , die schon srüher erwartet worden, aber
immer wieder vertagt worden ist. Verzeichnen wir zu¬
nächst eine Aeußerlichkeit, die uns bemerkenswert scheint:
Der französische Ministerpräsident  spricht über die
außenpolitische Lage, aber der Außenminister,  Herr
Briand,  ist dabei nicht einmal anwesend! Zwar hat
Briand einen Entschuldigungsgrund , der aus den ersten
Blick Eindruck macht: er muß die gleichzeitig stattfindenoe
Bölkerbundsratssitzung  präsidieren , die sich
mit dem chinesisch-japanischen Konflikt befaßt. Das >st
gewiß eine wichtige Sache. Aber dann hätte man eben
entweder die Lavalrede auf einen anderen Zeitpunkt ver-
schieben oder die Ratssitzung auf ein paar Stunden unter¬
brechen müssen. Jedenfalls macht es einen mehr als eigen¬
artigen Eindruck, wenn ein Ministerpräsident über außen-
politisch ungemein wichtige Fragen in Abwesenheit des zu¬
ständigen Ressortministers spricht. Man geht in der An¬
nahme wohl nicht fehl, daß dies im vorliegenden Falle
kein bloßer Zufall war . Zwischen Laval unnd Briand be¬
stehen in den Fragen der Außenpolitik scharfe lDegensatze.
Briand aber ist zu müde, Laval gegenüber für feine Auf¬
fassung zu streiten. Und so hat er sich wohl recht gerrw m
den Bölkerbundsrat zurückgezogen und hat Laval das Feld
in der Kammer überlassen.

Man merkte es der Rede Lavals an, daß der fran¬
zösische Ministerpräsident keine Rücksicht zu nehmen
brauchte auf die Auffassungen seines Mimsterkollegen
Briand . Im Auslande — insbesondere in Deutschland —
wird man sich merken müssen, daß die französische Außen¬
politik jetzt eine Politik Laval  und nicht mehr eine
Politik Briand  ist . Man hat das zwar bisher schon
gemerkt, aber es ist noch nie so augenfällig in Erscheinung
getreten, wie aus diesem Anlaß.

Sachlich hat Lavals Rede keine Ueberraschungen
gebracht. Dennoch hat sie — insbesondere für uns m
Deutschland — erhebliche politische Bedeutung , weil sie m
der Kardinalfrage der deutsch-französischen Beziehungen,
nämlich in der Frage der Kriegstribute,  Frankreichs
Auffassung nochmals klar herausgestellt und dadurch die
scharfen deutsch-französischen Gegensätze wieder einmal
klar beleuchtet hat . . Worum handelt es sich dabei?
Deutschland  verlangt , daß die jetzt neu zu ordnende
Regelung der Tributfrage eine endgültige  Losung des
ganzen Reparationsproblems bringe . Frankreich  da¬
gegen steht, wie Laval nochmals deutlich erklärte, auf dem
Standpunkt , daß es nur „für die Zeit der miitschaftlichAl
Depression ein neues Arrangement annehmen kann, d.
b.  daß die einzuberufende Reparationskonferenz lediglich
ein Provisorium,  also nicht das von Deutschland
geforderte D e f i n i t i v u m schaffen dürfe. Weiter aber:
Deutschland  verlangt und muß verlangen, dag vor
Inangriffnahme der Beratungen über die Reparationen
festgestellt wird , wie es mit den kurzfristigen Forderun¬
gen geholten werden soll, die das Ausland an Deutschland
bat und die Ende Februar nächsten Jahres fällig werden
Laval dagegen erklärt . Frankreich  widersetze sich dem
deutschen Ansinnen, daß die Frage der privaten Schul-
den vor den Tributproblemen geregelt werde. Drittens
steht Deutschland auf dem Standpunkte , daß von
einer Wiederaufnahme der deutschen Reparationszahlungen
nach Ablauf des Hoaverfeierjahres (30. Juni 1932) Nicht
die Rede sein kam,. da Deutschland angesichts seiner ge¬
radezu trostlosen Finanzlage für absehbare Zeit überhaupt
keine Zahltingen mehr leisten kann . Rach den Erklärungen
Lavals aber' will Frankreich unter allen Umstanden aus
der Forderung der sogenannten „ungeschützten deutschen
Neparalioiiszahluiigeit— das sind etwa 000 Millionen
Mack iührtich — bestehen . Schließlich hat Laval wieder
einmal betont , daß Frankreich nur eme Verminderung
der Neparattonsfummeannehmen könne, in dem Maße,
dem die französischen Kriegsschulden an Amerika herab¬
gesetzt werden.

Das also ist die Basis , von der aus Frankreich an die
bevorstehenden Reparationsverhandlungen Herangehen
will. Mit Ausnahme des von uns letzterwähnten Puntte^
find es lauter Forderungen , in denen sich die deutsche UNS
Die französische Ausfassung scharf gegenuberstehen. Eine
Einigung in diesen Punkten wird also nicht zu erzielen
sein. Aber auch irgendwelche Kompromihsormeln wiro
man schwer finden können. .

Laval hat in seiner Rede sich schließlich noch einige
Unfreundlichkeiten gegenüber Deutsch¬
land  erlaubt. Er hat näntlich davon gesprochen, daß
Deutschland an einer „Gr o h m a n n s s u cht leide und
Geld für öffentliche Bauten usw. verschwendet habe. Nun
ist es gewiß richtig, daß wir in Deutschland in den letzten
Jahren manchmal über unsere Verhältnisse gelebt hauen
— aber Herrn Laval geht das nichts an . Wir haben uns
weder vor ihm, noch vor einem anderen auslandlfchen Xtl*
nisterpräsidentendafür zu verantworten. Es hat auaj
bisher stets zu den guten internationalen Gepflogenheitm
gehört, sich in die internen Dinge anderer Staaten nicht
elnzumifchen. Das gilt auch für die politischen Kundge¬
bungen in Deutschland, die Herr Laval zu kritisieren sich
anaemaßt hat, obwohl auch diese ihn nichts angehen. Um
aber nochmals auf die angebliche deutsche „Verschwen¬
dung" zurückzukommen: man bars chen Herrn französischen
Ministerpräsidenten wohl daran erinnern , daß Deulschlanü
unter der Herrschaft des Versailler Diktates auch nur ge-
ringe Ausgaben für feine R ü ft u n g gemacht hat , wnh-
rend Frankreich in den letzten Jahren geradezu enorme
Summen für Heer. Befestigungsanlagen , Marme usw.

verschwendet" hat. ^

Verttauensootum kör die Regierung Laval.
Paris , 27. November.

Die Abgeordnetenkammer hat um 3 Uhr früh die von
der Regierung angenommene Tagesordnung mit 325 gegen
150 Stimmen angenommen, nachdem dre Priorität sowohl
für die sozialistische wie für die radikale Tagesordnung ab-
gelehnt worden war . Gegen die Priorität dieser beiden
Tagesordnungen hatte Laval die Vertrauensfrage gestellt.

SwM «m der MnterWe!

150-Iahrfeier des Leipziger Gewandhauses.
Der Vorsitzende des Direktoriums , Max Brockhaus, hält die
Festrede in der Feier aus Anlaß des 150jährigen Jubiläums

des ältesten deutschen Konzertinstituts.

Hochheim a. M ., den 28. November 1931.

Advent.
Bevor das Kalenderjahr sein müdes Haupt neigt, geh

ein anderes Jahr zu Ende: das Kirchenjahr. Am vergangene,
Sonntag verzcichnete cs seinen letzten Sonntag . Der mor¬
gige gehört bereits dem neuen Kirchenjahre an. Es ist bei
erste Ädventstaq , der die Weihnachtszeit  emleitet

Diese Adventszeit soll die Jahrhunderte vor der Ankunft
des Erlösers versinnbildlichen, die in der Nacht des Heiden¬
tums befangen waren. Unsere Adventslicder enthalten viel
von dem Drang nach Erlösung. Wenn wir das Wort
Advent hören, so denken wir an eine von herrlichem Glau¬
bensinhalt wie von frohen Geheimnissen gleicherweise durch-
wobene Zeit . Stark eingebürgert hat sich in den letzten Jahren
wieder der Adventskranz,  der am Sonntag in den
Wohnungen apfgehängt und mit einem Kerzenlicht besteckt
wird. Er erhält am zweiten Sonntag das zweite und am drit¬
ten das dritte Adventslicht und wenn das vierte aufgesteckt
wird, steht das Wcihnachtsscst vor der Tür. Das Kmderauge
erfchnut gläubig und innig diese Lichter, als Vorglanz vom
Weihnachtsbaum.

—r . Advent . Wieder ist ein Kirchenjahr dahinge-
flossen, und wieder stehen wir mit dem morgigen ersten
Adventssonntage an der Schwelle eines neuen kiichlichen
Kahres Der Advent ist die Vorbereitung auf den ersten
Festkreis , die Weihnactztsperiode , und er lenkt unsere Ge¬
danken hin auf die Ankunft Jesu Christi , des ersehnten
Welterlösers. Er ist eine Zeit der Butze, oie jedoch ge¬
mildert wird durch die freudige Erwartung des Welter-
löfets Deshalb sollen wir mit Sammlung und Andacht
diese Gnadenzeit durchleben, alle zerstreuenden Lustbar¬
keiten meiden und mit den Bätern des Alten Bundes
flehen: Tauet Himmel von oben, und Wolken regnet
herab den Gerechten. Es öffne sich die Erde und sprosse
den Heiland hervor ! Eine schöne Sitte ist das Auf-
hängen eines Avoentkranges mit seinen NM Abende strah¬
lenden Kerzen.

CoffemfreSer 14af$!
niemals schädlich,
immer vorzüglich.

Coffeinfrei und Hag*
darauf kommt ’s an!

wähnt darf weiter bleiben sein mannhaftes uneigennützig^
Eintreten für die Regelung der Marktplahfrage . Wenn °
auch in dieser Angelegenheit bis zu ihrer Erledigung vw
Kämpfe zu bestehen hatte , so war es ihm aber zuletzt doch
gönnt, sein Ziel erreicht zu haben. Dem anderen Bibel,pw
„Seid fruchtbar u nd mehret Euch" hat der Jubilar voll -
ganz Genüge geleistet, denn 9 Kinder, 19 Enkel und 8
enkel bilden seine Nachkommenschaft, bis jetzt hat er noch
Enkel von 20- 23 Jahren . - Kamerad Treber ist noch eine
von der alten „Wallachei" , von der noch am Leben PM-
Karl Treber 86 Jahre , Frau Prasch, geb.. Sommer »
Jahre , Johann Sommer 81 Jahre . Die „Wallache, bes^
sich am Torbogen, wo die Schule steht. — Darum a I
„Ad multos annos alter Schofel!" -

—r . Vorsicht für die Jugend beim Überschreiten d«
Straßenkreuzungen . Aus Frankfurt wirb gemelvet,
am Mittwoch in dieser Woche ein aus der Domjchule n« -
Hause zurückkehrender Schüler beim überschreiten m
Dammes an der Braubachstraße von einem L :eserwag
überfahren wurde . Ein zufällig vorüberkommender Kr«
kenwagen brachte den schwerverletzten Jungen fofett
das Heiliggeist Hospital , wo er karz nach seiner Einu
ferunq verstarb . Nach Zeugenaussagen trifft den Kra
fahrer keine Schuld . — Auch die stark befahrenen HaUP'
straßen unserer Stadt weisen gefährliche Kreuzungen «un
bei denen die Jugend zur Vorsicht zu ermahnen ist,
sich auch hier schon ähnliche Unfälle ereigneten.

Hochheimer Boxkluü 1830. Am 6. Dez. gibt der jung
Klub in der geräumigen Turnhalle sein 1. Debüt . « \
Gegner wurde der Wiesbadener Sportklub Heros verpflw«
tet , der mit seiner l . Kampfstaffel durch die Seile klettei ■
Die hiesigen Kämpfer haben in den letzten Wochen un
Leitung des Altmeisters Baifon erstaunliche Fortschrv
gemacht. Die Veranstalter erwarten sehr spannen
Kämpfe und werden noch näher über die Aufiteuu
bezw. Paarungen berichten . .J

Kleinrentner von Hochheim am Main . Branchen w
hier den Rentnerbund ? Diese Frage stellen, heißt sie
jähen — Die letzten Maßnahmen der Fürsorgebehoro
haben den Kleinrentnern ihre allernotwendigsten.
Möglichkeiten zum Teil noch entzogen. _ Der Einzelne >
machtlos, solange er nicht in einer Organisation durch m “ j
Fürsorge-Gesetzgebung geschulte Kräfte vertreten wird.
Deutsche Rentnerbund will ohne Rücksicht auf ParteiZ<
Hörigkeit und Konfession die Interessen seiner Mitglieder
wirtschaftlicher Hinsicht nachdrücklichst fordern und vertier
Der Rentnerbund bearbeitet tostenlos alle berechtigten
träge und Beschwerden seiner Mitglieder bet den FurchM
behörden, bis in die letzte Instanz . Die Pflicht der <5eWJ
Verwaltung gebietet jedem Einzelnen, der hier zu gründen«' .
Ortsgruppe des Nenlnerbundes beizutretcn. Auskunft „
teilt : Frl . Maria Pabstmann , Wmtergaffe 13, jo * ,
Bezirksgruppe Ma !n-Tcnmus des Deutschen RentnerbÜ j
in Niedernhauseni . Ts . *

*** Zum Andreastag. Der Andrcastag (30. Novoinbck
ist einer der bedeutungsvollsten unter denen, die int jV L
jichen Kalender einem Heiligen geweiht sind. Wie die Ufv
lieferung berichtet, wurden die lleberreste des als Marti
zu Patras in Achaia gestorbenen Heiligen aus Befehl
Kaisers Konstantin am letzten Noveinbertag 359 in Kom«» '
rinopel in der Apostelkirche beigeseht. Ei» wunderliches
rank von merkwürdigen Bräuchen, und absonderlichen®
wohnheilen, in die sich christliche und heidnische Zikge TW}Wt
und die teilweise wie toller Aberglauben anmuten, schwF
sich auch heute noch da und dort um den Andreasabend , t
ein Guttest seiner Bedeutung der zeitlichen Nähe vok d
christlichen Adventszcit und dem heidnisch-germanischen
teste verdanken dürfte . Der Heilige Andreas ist der Pa " „
der heiratslustigen Mädchen. Ein altes „Andreas-Gev
das von den heiratslust gen Mädchen am Vorabend des U
dreastagos gesprochen wird, lautet : „D Heiliger Aiidreüö
Wirte, daß ich einen guten, frommen Mann bekomme,
mir heule , wie er sein wird , der mich zum Weibe new" !
wird." In inanchen Gegenden wird am Vorabend des ^
dreastagos auch Blei gegossen und aus den Gebilden ^ ^
beim Gießen dieses Metalls etltstehen, werden von deii
d)en Schlüsse auf die Persönlichkeit des ersehnten Zu» j
tigon gezogen. .J

*** Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Som"»»,
fahrlarie » an Weihnachten . Um den Besuchs- und Erhoim^
reiseverlehr in der Zeit der Feiertage von Weihnachten̂
Sonntag nach Neujahr zu erleichtern, insbesondere auch, jff
Wintersportlern Gelegenheit zu längeren , billigen Reist'
die Wintersportqebiete zu geben, hat die Reichsbahn- ^

80 Jahre . Am Dienstag , den 1. Dezember 193t voll¬
endet der frühere Schreinermeister und Gastwirt Herr-
Conrad Treber , hier , in voller geistiger und körperlicher
Frische sein 80. Lebensjahr . Auf ihn findet der Bibel¬
spruch : „Unser Leben währet 70 Jahre , wenn es hoch
kommt sind es 80. und wenn es köstlich gewesen ist, so. ,st
es Mühe und Arbeit gewesen" volle Anwendung . Von
1885 —1869 erlernte er in Mainz das Schreinerhandwerk.
Von 1874—1801 arbeite er als Schreinergeselle in Mainz
von morgens 6 bis abends 7 Uhr . Da zur damaligen
Zeit die Eisenbahnverhältniffe bezüglich des Personen¬
verkehrs noch nicht so geregelt waren wie heute , mutzte
er mit noch anderen Hochheimern, die ihre Arbeitsstätte
ebenfalls in Mainz hatten , den Weg dahin und zurück
zu Fuß zurücklegen. Wenn man also bedenkt, daß „rau
nach einer 12—r3stündigen täglichen Arbeitszeit , täglich
noch 3 Wegestunden zu Fuß zurückgelegt werden mußten,
so war das Los des Herrn Treber gewiß kein beneidens¬
wertes Aber seine Gesundheit und sein steter Humor
halfen ihm über die schwere der Zeit hinweg , sodatz er
sich trotz der wenigen Freistunden , die ihm täglich blieben,
noch seinen politischen Neigungen , wie auch dem Berelns-
wesen seiner Vaterstadt widmen konnte. Er war passives
Mitglied von 5 Gesangvereinen und dem Turnverein,
ferner gehörte er dem Verschönerungsverein und der
Feuerwehr an und war Mitgründer des Bürgervereins.
Aber auch dem Prinzen Carneval zollte er seinen Tribut
dadurch, daß er den seinerzeitigen Carnevalvereiu der

Berklickerer" mitgründete und in diesem während der
Faschingszeit sein ' Teil zur Erheiterung der Einwohner
von Hochheim mit beitrug . Dre Sozialpolrtik zum Wohle
der leidenden Menschheit unseres Städtchens fand in ihm
einen eifrigen Förderer . Biele Jahre hindurch leitete er
hier die Zweigstelle der Tischlerkrankenkasse Hamburg.
Seine Geschäftsführung fand seitens der Mitglieder , wie
auch der Aufsichtsbehörde volle Anerkennung . Nicht uner-

waltung die Geltungsdauer der Soniitagsrückfahrkarb-î ^
Weihnachten auf die Zeit vom 23. Dezenter 1931 1-
bis zum 4. Januar 1932 vorm. 9 Uhr festgesetzt. Die
timosdaucr der Arbeiterrückfahrkartenist aus die Zest ^l^ ~ *’ — ^ h r~\ y- • . a cv ^ ^ i noo uH'y a. . . - .
19. ' Dezember 1931 bis zum 4. Januar 1932 veria''? ^
worden, eine Maßnahme, die im Interesse der werkt' ^
Bevölkerung getroffen ist und die dadurch an Bedeutunn^
wiiNit, daß voranssichllich an den Werktagen zwischeii* ^
nachten und Neujahr in einer großen Zahl von Bei
nicht gearbeitet werden wird. (tc „(

— Wie schmeckt Coffein? Das im Kaffee en̂ PeO
Genußgift Coffein ist ein Gift , aber kein Genuß
Gaumen : Es ist völlig geruchlos und fast ohne 1»°, v"
Mit dem Wohlgeschmackdes Kaffees hat es nE
Mindeste zu tun . Man kann sich leicht davon 1
gen, wenn man den coffeinfreien Kaffee Hag tr > jc>
Durch die Coffeinentziehung ist dem Kaffee Hag v m
nem Genutzwert nichts ge" vmmen. Wohl aber „9“ ^ o
fee Hag den Vorzua . daß er vollkommen un,chao>
Sogar Kinder, Greise, Herz-, Nerven- und Nrerenl
Eicht- und Rheumakranke dürfen Kaffee Hag uiw
trinken.

Die „Reinlichkeit" in früheren Zeiten. F
Im Jahre 1644 erschien in Paris ein Buch, JL U1:

Thema den „Lu - us der NetuIiA ! eit"  behanA e
ausführlich darüber berichtete, daß sich jetzt 'die «
büroere, sich die Hände täglich i>nd das Gesicht„sw ß
mit" Wasser zu waschen. Das Buch wurde damals; tjm
lesen und begegnete, da es die neue Sitte schließlich # (
fahl, manchem Interesse. Es brachte aber auch w, "
Neues, denn selbst Ludwig 14. pflegte sich me ' u J (
zu waschen, sondern Gesicht und Hände nur von Bo"
mit Alkohol abreiben zu lassen. Auch Lrselotl ^
Pfalz  spricht in ihren Briefen nur von dem ' jt  /
handt" mit Wasser, während sie sich das Gesicht
isigswasser". einer buftenben Essenz, abrieb

Mainzer St,
mittags um 15
große Schlager-'
Vorstellung gege
Mainzer Stadtt
Vergünstigungssck
ermäßigt den E
tungen um 1.—

Hü$ i
Eine all«

:: Frankfur
hängen,  hat
kostet. Er kam
hängt und woi
abgesprungen r
er von einem
Junge starb ar

77 500
: : Frankfur

Arbeitsamtsbez
gemeldet. Im
suchende hinzu
so daß am 15.
verfügbar war«
beitsbezirk ans
Krisenfürsorge

Einigunc
:: hanan . !

Schiedsspruch o
nes in der Han
vorsieht. Die 8
wurde auf 18
sollen bis 31. I
Streik  bei d
Direktion der '
erwirkt, nach dc
Geldstrafe van
Wochen für jed
wilden Streik i

Dier Un
:: tzerborn.

1929 der Gem
leiten des früh
ners festgestellt
gäbe nach dem
Allendarf  i
neu Gemeindei
len sind vom K
ergangen , welcl
schwebt gegen !
Herborn ein g
regelmäßigkeite
gegen den frü!
Es handelt sich
Mark , die die
Inichlen.

Die
:: Dillenbrn

Dei der Staatli
zu melden , daß
hat, einen Beti
haben. Die Bei
von mehreren
größten Teil d
F r o h n h a u f
lichen Sohn ln
Angaben gutre
Untersuchung.
nach der Schtv!
zig und sein S
in Untersuchunr
die kürzlich ein
und zwar weg
Präsidenten in
bisherigen Fest
1210  00 M a
Zwanzig dem
92 000 Mark ü

:: Frankfnr
die Stadt  f
klage einer Hai
— es dreht fii
sollte jetzt dieC
nochmaliger m
für Handelssack
ten Dezemberr

:: Hassel.
Auf dem Gut
einer etwa 100
und Kornvorrä
-an ein Eindäm
es dem Besitzei
Dringen. Die s
terstützung der
Uebergreifen d
hindern . Dem
ein großer Sch«
Untersuchung ü

(:) Darmstadl
träge gestellt n
oder wenn ken
möge die hessisc
Dazu verlautet
rung nur noch
daher wegen «
diesen nicht en

(:) Mainz . 2
der 24 jährige
den. Wärend d
brüche zugegeb«
Fenster und f!
Polizei. Ob W>
hatte , aus dem
zustellen sein,
schmettert, der



mnützigB
Wenn, er
tng viel«
doch ver-
belspruch'-
r voll U. ,
,d 8 Ur-
-r nochd
roch einer
ben sind:
mmer
i" befand
um also'-

citen der
d«S

des

'ra^
-t in

Clllfi
, d«

unöe
Als

November!
: im Ws
die U-b-r' ^

; MärtyrerI
Befehl ^
in Konstad,
-rliches S-
rlichen ®cn
ikge misä^
:cn, schl'Asabend, ®

u dien -3' 1
der Palk „ ;
eas-G-bet/
nb bes Ain

InbtetfJJ)>nme, äc,"n

>'d « » yctiilbcn . RU
i den«
:cn 3 uIllfl  |

t. „ (fl
uch, dF ...;-

Mg 4nals u
ich
°L -»Ä

ip ’y

Mainzer Stadttheater . Am Sonntag , den 29. Nov.,
Mittags um 15 Uhr und abends um 19.30 Uhr wird tue
große Schlager-Revue „Im weißen Röhl " als Fremden-
Borstellung gegeben. Das gesamte künstlerische Personal des
Mainzer Stadttheaters wirkt in dieser Operette mit. Der
Vergünstigungsscheinin unserer Zeitung vom letzten Diestag
ermäßigt den Eintrittspreis auf den angegebenen Piatzgat-
tungen um 1.— Rm.

ÄUS KSSAMgSgSSK
Eine alte Unsitte fordert ein Menschenleben.

:: Frankfurt a. M. Die alte Unsitte sich an Autos zu
hängen,  hat einem achtjährigen Schüler das Leben ge¬
kostet. Er kam aus der Schule, hatte sich an ein Auto ge¬
hängt und wollte nun in der Braubachstrahe, nachdem er
abgesprungen war, über die Straße laufen. Dabei wurde
er voir einem Transportauto erfaßt und überfahren. Der
Junge starb auf dem Wege ins Krankenhaus.

77 500 Arbeitssuchende in Frankfurt a. M.
:: Frankfurt a. M. Am 1. November 1931 waren im

Arbeitsamtsbezirk Frankfurt a. M. 74 864 Arbeitssuchende
gemeldet. Im Laufe der Vcrichtszeit kamen 7194 Arbeits¬
suchende hinzu und sind 4481 Arbeitssuchende abgegangen,
so daß am 15. November 1931 noch 77 567 Arbeitssuchende
verfügbar waren. Unterstützung erhielten im gesamten Ar¬
beitsbezirk aus der Arbeitslosenversicherung 17 002, aus der
Krisenfürsorge 19 564, insgesamt 36 566 Personen.

Einigung auch in der Hanauer Metallindustrie.
:: hanan. Der staatliche Schlichtungsausschuß hat einen

Schiedsspruch gefällt, der eine Herabsetzung des Spitzenloh¬
nes in der Hanauer Metallindustrie von 82 auf 77 Pfennig
vorsieht. Die Akkordspanne, die bisher 25 Prozent betrug,
wurde auf 18 bis 20 Prozent festgesetzt. Die neuen Sätze
sollen bis 31. Januar 1932 Geltung haben. — Der wilde
Streik  bei der Ouarzlampengefellschaft dauert fort. Die
Direktion der Gesellschaft hat eine einstweilige Verfügung
erwirkt, nach der den Streikführern unter Vermeidung einer
-Geldstrafe van 100 Mark oder einer Haftstrafe von drei
Wochen für jeden Fall der Zuwiderhandlung untersagt, den
wilden Streik in irgend einer Weise zu unterstützen.

Vier Unkerschlagungsfällebei Gemeindekaffen.
:: Herborn. Bei der Prüfung der Iahresrechnung

4929 der Gemeinde Roth (Dillkreis ) sind Unregelmäßig¬
keiten des früheren, inzwischen verstorbenen Gemeinderech¬
ners festgestellt worden. Ebenso sind nach der Kassenüber¬
gabe nach dem Tode des früheren Gemeinderechners in
A l l en d o r f (Dillkreis) Unregelmäßigkeiten des verstorbe¬
nen Gemeinderechners festgestellt worden. In beiden Fäl¬
len sind vom Kreisausschuß des Dillkreisss Defektenbsschlüsse
ergangen, welche die Erben als haftbar erklären. Ferner
schwebt gegen die fricheren Gcmeinderechner in Burg  bei
Herborn ein gerichtliches Vergleichsverfahren wegen Un¬
regelmäßigkeiten zum Schaden der Gemeindekasse: ebenso
gegen den früheren Gemeinderechner in Mandeln.  —
Es handelt sich jeweils um Beträge von mehreren Tausend
Mark, die die Gemeinderechner in die eigene Tasche ver- ■
buchten.

Die Unkerschlagungsafsäre Zwanzig.
:: Dillenburg. Zu der bekannten Untersthlagungsaffäre

bei der Staatlichen Kreis- und Forstkasse in Dillenburg ist
ZU melden, daß der Oberrentmeister Zwanzig jetzt zugegeben
hat, einen Betrag von rund 92 000 Mark unterschlagen zu
haben. Die Verfehlungen erstreckten sich auf einen Zeitraum
von mehreren Jahren. Nach seinen Angaben hat er den
größte» Teil der Itllterschlagenen Gelder in das Sägewerk
Frohnhausen,  das von seinem einzigen, noch jugend¬
lichen Sohn betrieben worden ist, hineingesteckt. Ob diese
Angaben zutreffcn, ist noch Gegenstand der schwebenden
Untersuchung. Anhaltspunkte dafür, daß Zwanzig das Geld
nach der Schweiz verbracht hat, sind nicht gegeben. Zwan-
$tg und fein Scl)N und fltuei tueticre Becuute, befinden sich
in Untorsuchungshast iw Landgerichtsgesäilgllts in Limburg:
die kürzlich eingelegte Haftbeschwerde ist abgelehnt worden
und zwor wegen Berdnnkelnngsgefabr . Vom Regierungs¬
präsidenten tri Wiesbaden wird mitgeteilt, daß nach den
bisherigen Feststellungen mit einer Veruntreuung von rund
12400 0 Mark  zu' rechnen ist: mithin würde der von
Zwanzig dem Untersuchungsrichter angegebene Betrag von
92 000 Mark überschritten.

:: Frankfurta. M. (Znr Wechsel klage gegen
die Stadt Frankfurt .) In der bekannten Wechsel¬
klage einer holländischen Bank gegen die Stadt Frankfurt
— es dreht sich um einen Betrag von 100 000 Mark —-
sollte jetzt die Entscheidung gefällt werden. Es kam aber zu
nochmaliger mündlicher Verhandlung. Die dritte Kammer
für Handelssachen wird die Entscheidung nunmehr am drit¬
ten Dezember verkünden.

:: Hassel. (Großfeuer auf einem Hosgut .)
Auf dem Gut Marienbnrg bei B o r ken b r e i ch brach in
einer etwa 100 m langen Scheune Feuer aus. Große Stroh-
rind Kornvorräte gaben dem Feuer reiche Nahrung, so daß
-an ein Eindämmen nicht zu denken war. Mit Muhe gelang
ys dem Besitzer wertvolle Erntemaschinen in Sicherheit zu
Dringen. Die freiwilligen Wehren der Umgegend mit Un¬
terstützung der Kreismotorspritze vermochten lediglich ein
Uebergreifen des Feuers auf die Nachbargebäude-zu ver¬
hindern. Dem Besitzer, der nur teilweise versichert ist, ist
-ein großer Schaden entstanden. Von der Polizei wurde eine
Untersuchung über die Ursache des Brandes eingeleitet.

(:) Darmskadl. In verschiedenen Gemeinden wurden An¬
träge gestellt man möge die Gemeindeparlamente auflösen,
oder wenn keine gesetzliche Grundlage dazu vorhanden sei,
möge die hessische Regierung eine solche Grundlage schaffen.
Dazu verlautet halbamtlich, daß die jetzige hessische Regie¬
rung nur noch die geschäftsführenden Funktionen hat und
daher wegen der weittragenden Bedeutung der Anträge
diesen nicht entsprechen kann noch darf.

Todessiurz eines Einbrechers.
(:) Mainz. Wegen verschiedener Einbruchsdiebstähle war

der 24 jährige Maurer Eduard Walch festgenommen wor¬
den. Wärend der Vernehmung, er hatte bereits einige Ein¬
brüche zugegeben stürzte er sich im Hechtsprung durch ein
Fenster und fiel in den zementierten Hof der Kriminal¬
polizei. Ob Walch flüchten wollte, oder ob er die Absicht
hatte, aus dem Leben zu scheiden, wird wohl nie mehr fest-
Sustellen sein. Dem Verbrecher war der ganze Schädel zer¬
schmettert, der Tod trat alsbald ein.

(:) Gießen. (Zuchthaus für einen ungetreuen
P osta g en t en.) Vor dem Erweiterten Schöffengericht
in Gießen stand der frühere Postagent Gastwirt K. aus
Selters  bei Orteuberg unter der Anschuldigung des Ver¬
brechens im Amt. In dem Dienstbetrieb des Angeklagten
wurden bei einer Nachprüfung allerlei Unregelmäßigkeiten
festgestellt, wobei das Verschwinden von Briefen, Schiebun¬
gen mit Zahlkarten- und Postanweisungsbeträgen besonders
hervorftachen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
einem Jahr und zwei Monaten Zuchthaus.

Kircblkbe nacbrlcbten.
Katholischer Gottesdienst.

1 Adventfonntag
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst, 10 Uhr

Hochamt mir Predigt . 2 Uhr Adoentsandacht
Eingang der hl. Messe: Zu Dir erheb ich meine Seele
mein Gott auf Dich vertrau ich.
Evangelium vom jüngsten Gericht.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 29. November 1931 (1. Advent)
Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst
Vormittags 11 Uhr:  Kindergottesdienst

Abends 7.45 Uhr : Adventsfeier unserer Frauen im Eo.
Eemeindehause in Veibindung mit der Frauenhilfe
von Massenheim.

Mittwoch, den 2. Dezember abends 8 Uhr:  Kirchenchor¬
übungsstunde

Donnerstag, den 3. Dez. abends 8 Uhr: Jungmädchenabend
Samstag , den 5. Dez. abends 8 Uhr:  Pojaunenchorübungs-

stunde.
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Die Ortsbauernschaft Hochheim am Main bittet uns um
Veröffentlichungdes nachstehenden:

Stofetil!
Die Not weiter Kreise der Bevölkerung ist groß, sodaß sich

die Ortsbauernschaft in ihrer letzten Versammlung bereit er¬
klärt hat, durch Sammlung von Lebensmitteln pp. mit zur
Linderung der Not beizutragen. Diesem Beschluß gemäß, ist
der Vorsitzende mit in die gebildete Arbeitsgemeinschaft für
Winterhilfe eingctreten, die auch die Verteilung der Gaben
vornimmt.

Da jedoch die Gefahr besteht, daß die Maul- und Klauen¬
seuche bei Abhaltung einer Versammlung weiter an Auswirkung
zenehmen konnte, soll eine beauftragte Person in der Zeit
vom 30. November bis 3. Dezember lf. Fs . mit einer durch
die Ortsbauernschaft anerkannien Sauunciliste Jbci unseren
Mitgliedern vorsprechen, in die die freiwilligen Spenden etn-
gezeichnet werden sollen. Die Persönlichkeit hat Anweisung
die Gehöfte nicht zu betreten, sondern sich durch Klopfen p.
an Tür oder Fenster bemerkbar zu machen.

Trotzdem heute auch die Landwirtschaft in einer außeror¬
dentlichen Notzeit lebt, bitten wir durch Spenden di: noch
größere Not weiter Kreise der Bevölkerung lindern zu helfen

Ortsbauernschaft Hochheim am Main
Vorstehender Ausruf wird dringender Beachtung empfoh¬

len uni> wärmstens befürwortet.
Hochheim aul Main, den 27. Noveniber 1931

Der Magistrat: Schlosser.

Bekanutmachüng
A. Allgemeine Bestimmungen.

1. Gemäß den Bekanntmachungen vom 18. Juli 1912
(Z. Bl. f. d. D. R. S . 587) ', 4 : Dezember 1912 (Z: BI. f.
t>. D. N. S . und 30. Januar 1917 (Neichsgesotzbl.
S 81 ) nebst späteren Erweiterungen findet am 1. Dezember
1931 iul Deutschen Reich eine Viehzühiuilg statt, die sich aus
Pferde (ohne Militärpferde), Maultiere, Maulesel und Esel,
Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und Vienen-
stöäe erstreckt.

Auf Grund des § 2 der genannten Bekanntmachung vom
30. Januar 1917 wird die Viehzählimg bei den Rindern nnd
Hühnern durch Zusatzfragen erweitert. Gleichzeitig werden
in den Kreisen der Regierungsbezirke Aurich, Münster und
Sigmaringen, in denen die Hausschlachtungen von Schwei¬
nen weder der Schlachtvieh- und Fleischbeschau noch der
Trichinenschau unterliegen, die in der Zeit vom 1. September
bis einschließlich 30. November 1931 vorgenommenen Haus-
schlachtnngen voll Schweinen und Ferkeln gezählt.

2. Die Ergebnisse der Zählungen dienen lediglich-volkswirt¬
schaftlichen Zwecken. Sie solle» dem Landwirt und Viehjüch-
ter .die Kenntnis der Bewegung des Viehstandes vermitteln,
damit er seine Zuchtmaßnahmen danach einstellen kann.

3. Die in den Zäylbez irkslisten ausgenommenen Anga¬
ben über den Viehbesitz der einzelnen Ha ushaltungeu dürfen
nicht für Zwecke der Steuerveranlagung verwendet werden,
lieber diese Angaben ist vielmehr das Amtsgeheimnis zu wäh¬
len. Ihre Benutzllilg für die Ausbringung der Viehsenchenench
schädigungen ist zulässig, da die Beiträge nicht als Steuern gel-
teil.

4.  Wer vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund der
Verordnung des Bundesrats voul 30. 1. 17 (Reichsgefetzbl.
S . 81) oder der nach§ 2 erlassenen Bestimmungen aufgefor¬
dert wird, nicht erstattet oder wissentlich unrichtige oder un¬
vollständige Angaben macht, wird nach§ 4 dieser Verordnung
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark bestraft; auch kann Vieh, dessen Vorhan¬
densein verschw iegen worden ist, im Urteil „für dem Staat
verfallen" erklärt werden.

B. Ausführung der Zählung.
Der Zähler hat innerhalb des ihm zugewiesenen Zählbe¬

zirks von Gehöft zu Gehöft und in diesem von Haushaltung
zu Haushaltung das in der Nacht vonl 30. Novcnlber zum 1.
Dezember 1931 aus dem Gehöft (Haus, Stall , Scheune,
Schuppen, Hof, Garten) oder auf den zu diesem gehörigen
Wiesen, Weiden und Feldern vorhandene Vieh einschl. solchen
Viehs, das der Haushaltung hzwar nicht gehört, aber sich bei
ihr in Fütterung oder Pflege befindet, nach den Angaben des
Haushaltungvorstandes, seines Vertreters oder der zum Haus¬
halte gehörenden großjährigen Personen zu zählen. Auch das

Vieh in den Laubenkolonien, Schrebergärten, Bergwerken ufw.
ist in der Liste aufzunehmen.

Die Zählung beginnt am 1. Dezember 1931 fr üh und muß
an demselben Tage beendet sein.

Am Zähltage vorübergehend(Fuhren usw.) abwesendes
Vieh ist bei der Haushaltung, zu der es gehört, mitzuzählen,
und da, wo es nur zufällig und vorübergehend anwesend ist
(Ausspannung usw.) nicht zu zählen. Am I. Dez. 1931 ver¬
kauftes Vieh ist stets beim Verkäufer, nicht beim Käufer zu
zählen.

Das bei Schlächtern, (Fleischern, Metzgern) und Händlern
stehende oder am Zähltag eintreffende und in der Nacht vom
30. November zum 1. Dezember 1931 beförderte, zum Schich¬
ten oder zum Verkauf bestimmte Vieh ist bei den Schlächtern
usw. zu zählen, sofern die Tiere nicht erst am Zähltag ge¬
kauft sind.

Das in der Nacht vom 30. November zum 1. Dezember
1931 mit der Eisenbahn beförderte Vieh ist auf denr Em¬
pfangsbahnhof zu zählen. Das aus dem Ausland Angeführte
Vieh wird, wie bisher, auch gezählt. Viehherden und einzelne
Stück Vieh sind stets in der Gemeinde oder in dem Gutsbe¬
zirk zu zählen, wo sie sich auf Weide oder Fütterung, wenn
auch nur vorübergehend, befinden, und zwar bei der Haus¬
haltung desjenigen, in dessen Obhut und Pflege sie stehen,
auch wenn es nicht der Eigentümer ist.

C. Verhalten bei Seuchengesahr.
Besteht in einer Gemeinde eine Viehseuche, so ist im In¬

teresse der Viehhaltung alles zu vermeiden, was zur Verbrei¬
tung beitragen kann. Die Ställe dürfen grundsätzlich nicht be¬
treten werde» ; die Vornahme der Zählung hat nach den An¬
gaben des Mehbesitzers zu erfolgen. Wo seine Befragung zu
keinem Ergebnis führt, hat der Zähler unter Mithilfe des
Eemeindovorsteherszu versuchen, die für die Eintragungen not¬
wendigen Angaben zu beschaffen.

Ist das nicht möglich, so sind die wahrscheinlichen Vieh¬
zahlen einzutragen. Hiervon und von der Weigerung des
Viehbesitzers ist der Vorgesetzten Behörde Mitteilung zu ma¬
chen.

Hochheim am Main, den 24. November 1931.
Die Polizeiverwaltung Schlosser

Am Dienstag, den 1. Dezember ds. Jrs . vormittags von
8 bis 10 Uhr findet an der Stadttasse hier die Auszahlung
der Kleinrentneruntcrstützungfür Monat Dezember statt.

Hochheim am Main, den 27. November 1931
Der Magistrat: Schlosser

Wie bereits bekanntgemacht, findet am 1. Dezember 1931
eine Viehzählung statt. Diese wird wegen der hier herrschenden
Maul- und Klauenseuche sehr erschwert. Den ehrenamtlichen
Zählern ist zur Pflicht gemacht worden, nicht in di: landwirt¬
schaftlichen Gehöfte zu gehen, sondern sich die Angaben auf
der Straße machen zu lassen. Wir bitten, dafür Sorge zu
tragen, daß am Zahltage jemand anwesend ist und den
Zählern die erforderlichen Angaben aus der Straße macht.

Hochheim am Main, den 25. November 1931
Der Magistrat: Schlosser.

Grundvermögens- und Hauszinssteuer Mahnung
Die am l5 . Nov. 1931 fällig gewesene Erundvermögens-

und Hauszinssteuer, ist soweit sie noch im Rückstands und nicht
gestundet ist, nebst st"/., Verzugszuschlag für jeden angefange¬
nen halben Monat nach dem Fälligkeitstage,innerhalb 8Tago
an die Unterzeichnete Kasse einzuzahlen. Nach Ablauf dieser
Frist .werden die Rückstände im Wege der Zwangsbeitrei¬
bung eingezogen.

Hochheim am Main , den 27. November 1931
Die Stadtkasse: Muth.

Die im Dachstock links belegene Wohnung im Gemeinde¬
haus Florsheimerstraße 12, bestehend aus 2 Zimmern und
Küche nebst Zubehör (Elosett, Kelleranteil, Waschlüchenbe»
Nutzung) wird am 15. Dezember 1931 frei. Monatlicher
Mietpreis 30.- RM. (Festmiete),

Interessenten für die Wohnung wollen sich schriftlich oder
müitblid) im Rathaus, Zimmer6, »leide».

Hochheim am Main, den 14. November 1931.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde : Schlosser

Bctr . Heizstrom-Abgabe vom Elektrizitätswerk.
Ergänzung der Bekanntmachung vom 13. Augnst 1927

Die in der vergangenen Zeit verschiedentlich vorgekommene
mißbräuchliche Benutzung des für Heizzwecke abgegebenen ver¬
billigten Stroines macht es notweildig, ans die maßgebenden
Bestimmungen für die Entnahme von Heizstrom erneut hin¬
zuweisen.

Der Preis für Heizstrom beträgt pro Kilowattstunde 15^
Heizstrom kann verwendet werden für elektrische Kochappa-

ratc, Zimmerheizungen, Heizöfen und Strahlungslampen, Bü¬
geleisen, Brennscheeren-Erwärmer, Zigarrenanzünder, Heißluft¬
dusche», Staubsauger, Badeösen, Warmwasserspeicher, Brot¬
röster und andere Haushaltsapparate, ferner auch für Nadio-
Netzanschiußgeräte. Nicht verwendet werden darf Heizstrom
für Beleuchtungen, Antrieb von Motoren und Kraftmaschinen,
wie Waschmaschinen, Wäschemangeln, Küchenmotorcn für An-«
schluß von Fleischhack-, Reib-, Rühr-, Knet-, Messerputz und
andere kleine Küchenmaschinen, für Ventilatoren, insbesondere
auch nicht für Kamineinsätze, die lediglich zur Dekoratioll
dienen und durch gefärbte Lampen Beheizung Vortäuschen.

Das Laden von Akkumulatoren-Batterien darf nur unter
Benutzung von Ladeapparaten, wie Quecksilber-Gleichrichter,
rotierende Uniformer und Drahtwiderstände, erfolgen. Zum
Betrieb die ser Ladeapparate ist die Verwendung von Heizstrom
nicht zugelassen, sondern es ist hierzu Kraftstrom zu verwenden.

Das Vorschalten von elektrischen Glühlampen jeder Art
und Beleuchtungsanlagen zum Laden von Batterien bei Be¬
nutzung von Heiz- oder Kraftstrom ist untersagt.

Ilm die Benutzung von Heizstrom' für andere als Herzzwecke
auszuschließen, muß für den Anschluß der Heizapparate der
sogenannteO. D.-Etecker, und zwar an alten Enden der
Anschlußleitung, verwendet werden. Die Benutzung von anderen,
insbesondere den sonst allgemein gebräuchlichen Steckerarten,
für Heizstrom ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen wer¬
den gerichtlich verfolgt.

Hochheim ain Main, den 20. November 1931.
Der Magistrat

Stadt . Elektrizitätswerk
Schlosser



Einer geschätzten Einwohnerschaft von
Hochheim a . M beehre ich mich hiermit
zur Kenntnis zu bringen , daß ich seit
Kurzem die Vertretungen

1. tim®  TrsMabM
in Damen - und Herren - Stoffen

2 . tim ®mmmmm
in  guter Bett - , Leib - u . Tischwäsche
übernommen habe.
Sämtliche Artikel eignen sich besonders
als vorzügliche Weihnachtsgeschenke.
Da Lieferungen direkt aus den Fabriken
erfolgen , kann ich äußerst günstige An¬
gebote unterbreiten . Indem ich um Be¬
auftragung der Vorlage meiner Muster
bitte , empfehle ich mich und zeichne
Hochachtungsvoll:

.Hernv. Govn ,Gorhhekm M.
Weiherstraße 21

Ich empfehle mich für

KailsfMaMiunsen

Mom MItnDt, launusitraße fit.
wwsm

Drchnrarm 'fche |
Anwesen Ecke Weiher u. Marzelstr.

in Hochheim am Main
zu verkaufen

oder 3 Zimmer und Küche im Erdgeschoß
zu vermieten

Näheres durch die
Landesbanksteüe Hochheim a . M.

auf sämtliche W*re. Beste Qualitäten, letzte Formen,
erstklassige Verarbeitung sehen Sie an meinen Damen-
Mänteln, -Kleidern, -Kostümen und -Blusen.
Sie finden bei mir in reicher Auswahl:

vDamen- Mäntel
in prima Velour, Marengo , Diagonal , engl. Arten,
usw. ganz oder halb gefüttert auf Seide mit großen
Pelzverbrämungen , wie Lamm, Opposunt , Seal,
Maulwurf etc. . 38 .— 42 .— 29 .75 18 .— 9 .75

Der große Frauen -Mantel
in marine, schwarz und farbig in reinwollener
Velour Ware , sowie Marengo, Drape etc, ganz
gefüttert . . . 72 .— SS .— 49 .— 39 .— 25 .—

Damen -Kleider
in reinwollenen Stoffen, moderne Farben wie braun,
grün, blau, schwarz -weiß, in allen Größen und
Weiten . 28 .- 19 .50 14 .75 8 .50

Damen -Kleider in Seide

Damen - Kostüme

Herren - und
Darnen-
Bekleidung

58SESS31

m 'vprsMQWlS'MAS' î%t"! jj|
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fr m 2 . “'STinT SrU  ^

| QUumw Hott |
Wiesbaden

«uhfrrtz &tt * h * mh * * i
Bestes Brotfür Magen -, Darm - und Zucker»
kranke. Ärztlich empfohlen.

Ktuhfrrtz Mommrsdvot
das ideale Vollkornbrot.
Mittwoch und Samstag frisch!

VS «ke « ei Svanz Abt
Weiherstratze t3

kür den Nachmittag und Abend mit kurzen und
langen Armen in den Farben, tango, grün, braun,
schwarz -weiß oder blau besonders chice Formen

. 82 . 33 .- 24 .50 13 .73

reinwollene Qualitäten auf Seide gearbeitet , auch
fürstarke Figuren passend 25 .— 20. — 15 . 10 .—

A. JAKSEII
Lieblrauenbera33 FrarakSu »*« au M.
An den 3 Sonntagen vor Weihnachten sind meine Geschäfte von

2—6 Uhr geöffnet.

Wo IM ! wirltfblesbl 'die * wie neu!
,i , ■ • * ■. * , - tl ,

;.vn■
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In dem Haus Weihes
stratze 51 ist eine

frei mit Mansarde.
AmtsgerichtsratNuppd
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Wasser - und Jauchepumpen
offeriert:

Philipp Westenberger , Pumpengeschäft
Marxheim a. Ts ., Station Hofheim , Tel . Nr . 431,
Amt Hofheim a. Ts.
Reparaturen werden schnell nnd billig ausgeführt
Bestellung durch Postkarte.

Mterstiitz! Eine LMrelle!

Warum zahlen Sie noch Miete?
Wenn Sie Sich mit g I e 1ch e n Ausgaben  ein

Eigenheim schaffen können?

Wenn Sie Ihren Besitz bei gleichen  Zahlungen
entschulden können?

Ulir geben Ihnen billige, un-
Kündbare  Spar-Darienn
(bei prsmlenlreier Lebensuer-
sicherung „ohne  arztllcne
Untersuchung“ bis Rm. 25 ooo
mmmmmmmmmmssm

Deutsche Bau - Sparkasse
Berlin , Unter den Linden >b

Prospekte u. mündliche Aufklärung unverbindlich u.
kostenlos durch Generalvertretung Mainz , Bruch-
miiller , Weihergarten II , Telephon Gutenberg 3397

Tüchtige Mitarbeiter gesucht

Sornliaut , verdickte Fornschwlelen
an Händen und Fügen, überhaupt
alle harten Hautwucherunaenwerden
gründlich auf sauberste und bequemste

Art beseitigt durch„Leolln". Packung für mehrmaligen Gebrauch mit genauer
Gebrauchsanweisung 60 Ps. 2n allen Apolheken und Drogerien zu haben.

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag

Freitag

Samstag
Samstag
Sonntag
Sonntag

Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Sonntag Im meisten Röhl Anfang
Sonntag Im meisten Röst'l Anfang
Montag Emil und die Detektive Anfang
Dienstag Emit und die Detektive Anfang
Mittwoch Tiefland Anfang
Donnerstag Rigoletto Anfag
Freitag Der Nofenkavalier Anfang

15 .00
19 .30
19 .30
19 .30
20 .00
19 .30
19 .30

zu verkaufen.

Flörsheim , Hauptstr . 75

D
V Seit 1850

Wlür  Hand - und Kraft - Betrieb

J| naarKheimer pumpen-FaöriH^maüi.uiesienüergerjacnl.
Gg. Westenüerger3. lYiarHheiml.T.
Hauptstr . 14. Tel . Amt Hofheim 2d0'
Vertretung in Hochheim a. M-
Emil cnrisi, aemenneimersir.

KOSTENLOS
liefern wir jed. Rundfunkhör*'
•In»  Probenummir o*f
offiziellen Programm- ZelluHy

SOdwestd. Rundfunk- ZelHin#
Schreiben Sie sofort an»

SRZ, FRANKFURT AM MAI*
Blüchorstrafj©20/22

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden von, 29. Nov . — 6. Dez. 1 .̂1

Großes Haus
Das Land des Lächelns Anfang 15.00 Uh

Was ihr wollt Anfang 19.30 IW
Die erste,, Menschen Anfang 19.30 il»

Marron Anfang 19.30 No.
Von Freitag bis Donnerstag Anfang 19.30 UV

Hierauf Dornröschen
Häufet und Gretel Anfang 19.30 UV

Hierauf Die Puppensee
Schneewittchenu. die 7 Zwerge Anfang 15.30 Av

Tosco Anfang 19.30 Ay
Schneewittchenu. die 7 Zwerge Anfang 15.00 WL

Der Obersteiger Anfang 19.30 W
Kleines Haus:

Das öffentliche Aergernis Anfang 20.00 a'
Nina Anfang 20.00

Bobby weint, Bobby lacht Anfang 20.051
Frauen haben das gern . . . Anfang 20.00 ‘
Bobby weint, Bobby lacht Anfang 20.00  %

Alt-Heidelberg Anfang 20.00 - r
Bobby weint, Bobby lacht Anfang 20.00 1 L

Der Hauptinann von Köpenick Anfang 19.30
Stadttheater Mainz 10

10

ilf)£
10
U¥

Samstao,
Zweiter8
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Polikifche Wochenbelrachlung.

Von Argus.
Wenn am Sonntag die Adventsglocken  wieder

einmal erklingen, schallen sie hinein in eine Welt voll Un¬
ruhe und Sorge . Die innerpolitische Lage  ist
ebenso wie unsere wirtschaftliche Situation  noch
immer außerordentlich gespannt und durchaus ungeklärt.
Das magere. Ergebnis der Arbeiten des Wirtschaftsbeira¬
tes der Reichsregierung hat dem ohnedies schon stark ram¬
ponierten Ansehen der .,Sachverständigen "-Konferenzen
einen neuen Stoß versetzt. Man ist allmählich aller Kon¬
ferenzen überdrüssig geworden und zweifelt auch daran , ob
unsere Lage durch das neue Wirtschaftsprogramm , mit
dessen Beratung die Reichsregierung soeben begonnen
hat , noch gebessert werden kann. Wie zu erwarten war,
hat die Wirtschaftskrise auch die öffentlichen Finan¬
zen  stark beeinflußt. Man hört jetzt, daß die Steuern im
ersten halben Jahre 1931 über 700 Millionen Mark weni¬
ger erbracht haben, als im Reichsetat vorgesehen war . Das
mußte so kommen: durch die Senkung der Löhne und Ge¬
hälter gehen die Steuereinnahmen ' automatisch zurück
ebenso verursacht natürlich jeder neue geschäftliche Zusam¬
menbruch neue Steuerausfälle . Der Reichsfinanzministsr
soll die Absicht haben, zur Deckung des neuen Fehlbetrages
die U m s a tz st e u e r zu erhöhen. Diese Steuer beträgt
jetzt 0,85 Prozent . Sie soll auf zwei Prozent erhöht und
damit die Bestrebungen auf Senkung der allgemeinen Le-
einen Mehrertrag von etwas über einer Milliarde Reichs¬
mark. — Man erhofft diesen Mehrertrag — ob er wirk¬
lich eingeht, weiß natürlich kein Mensch. Denn die Rech¬
nung kann unter Umständen auch ganz anders ausgehen:
die Erhöhung der Umsatzsteuer wird nämlich eine Preis¬
steigerung Hervorrufen, die wiederum zu einem Umsatzriick-
gang führen kann. Dann wäre die ganze schöne Rech¬
nung des Reichsfinanzministers über den Haufen gewor¬
fen. Ueberhaupt ist eine Umsatzsteuererhöhung ein sehr
gewagtes Experiment . Zunächst fragt man sich, wie man
damit die Bestreebungen auf Senkung der allgemeinen Le¬
benshaltungskosten und der Löbne in Einklang bringen

. will. Dann aber muß auch bedacht werden, daß jede Preis¬
steigerung hemmend auf die deutsche Ausfuhr wirkt, die
jetzt schon mit den allergrößten Schwierigkeiten zu käm¬
pfen hat — man denke nur an die Entwertung des eng¬
lischen Pfundes und der Währungen in Dänemark, Schwe¬
den und Norwegen . Diese Geldentwertung macht es der
deutschen Ware natürlich außerordentlich schwer. mit den
Erzeugnissen der betreffenden Länder in Konkurrenz zu
treten.

Gasschuhübungen in Frankfurt am Main.
In Frankfurt am Main wurden Gasschutzübungen unter
Verwendung von Originalgasmasken abgehalten, bei denen
sich Zivilisten, unter ihnen auch Aerzte, Sanitäter und frei¬
willige Helfer an das Atmen unter der Gasmaske bei er¬
höhter Atmungstätigkeit infolge anstrengender Hebungen

zu gewöbnen versuchten

Aufhebung von neun Finanzämtern in Württemberg . Di«
davon betroffenen Städte setzen sich aber mit größter Ener¬
gie dagegen zur Wehr. An und für sich ist das durchaus
begreiflich, wenn aber jede Gemeinde verlangt , daß nur
bei der anderen abgebaut werde, wird schließlich über¬
haupt nicht abgebautl Wobei man freilich zugunsten der
Städte , die gerne ihre Behörden sich erhalten möchten , an-
führen kann, daß man in der Tat nicht nur draußen in den
Bezirken Aemter abbauen , sondern daß man einmal damit
beginnen sollte, die wie Wasserköpfe angeschwollenen Zen¬
tralstellen zu verkleinern. Jedenfalls aber muß jetzt ir¬
gendwie und irgendwo einmal angefangen werden.

Noch schlechter als die Finanzlage des Reichs ist die 1
' der Länder und der ' meisten  Gemeinden . Der
frühere Reichswehrminister Dr. Geßler hat dieser Tage in
einer Rede davon gesprochen , man schätze, daß im Früh¬
jahr nächsten Jahres in Deutschland ein Gesamtdefizit von
fünf Milliarden Mark vorhanden sei. Herr Dr. Geßler hat
erklärt , daß er sich mit dieser Schätzung nicht identifiziere.
Wir wollen das auch tun. wollen annehmen, daß sie zu
hoch gegriffen ist. Liber selbst wenn man sehr viel davon
abstreicht , wenn man annimint . daß der Gesamtfehlbetrag
„nur" zwei Milliarden Mark beträgt, so ist das immer
noch eine beunruhigende Zahl . Dieses Lach kann selbstver¬
ständlich keinesfalls durch neue Steuern gestopft werden.
Wenn nicht eine durchgreifende V e r w a l t u n g s r e *
form  im Sinne eines kühnen Abbaues unseres aufge¬
blähten Behördenapparates kommt, dann wird ^ alles An¬
dere nichts helfen. Ein solcher Abban aber stößt überall
nns Widerstand , nicht zuletzt bei der Bevölkerung . Sv
plant jetzt beispielsweise die Rcichsfinanzvorwaltnng dis

Ungeklärt und unbefriedigend ist zur Zeit auch die
au ß e n p o l i t i s che Lage.  Die Pressestimmen, die
aus Paris kommen, lassen erkennen, daß Frankreich in
der Reparationsfrage  auf seinen alten Stand¬
punkt stehen zu bleiben gedenkt. Man kennt diesen Stand¬
punkt zur Genüge : die Verträge müssen unter allen Um¬
ständen eingehalten werden. Wenn am 7. Dezember der
beratende Sonderausschuß der internationalen Bank in
Basel zusammentritl , um ein Gutachten über die Zahlungs¬
fähigkeit und die wirtschaftliche Lage Deutschlands zu er¬
statten, dann werden auch die französischen Sachverständi¬
gen — obwohl sie doch von rein wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten ausgehen sollen — unter dem Druck der öffent-
lien Meinung ihres Landes stehen, die in ihrer überwie¬
genden Mehrheit die Auffassung der französischen Regie¬
rung von der „Heiligkeit" der Verträge teilt. Aber selbst
wenn — durch Zusammenwirken der vernünftigen Ele¬
mente — im Baseler Ausschuß ein für uns annehmbares
Ergebnis erzielt werden sollte, so bedeutet das nach nicht
sehr viel , weil die Entscheidung nicht in Basel von den
internationalen Finanzgewaltigen, sandern auf der Nepa-
rationskonsereng fällt, die in, Anschluß an die Baseler
Tagung abgehalten werden muß . Alan kann heute natür¬
lich noch nicht nbseyen, wie sie verlaufen und ausgehen
wird , aber man wird gut daran tun . nicht zuviel von ihr
zu erwarte». Vielleicht könnte in der Reparalionsfrage
eine neue Initiative des amerikanischen Präsidcnlen Hoo-
ver mehr nützen. Man weiß allerdings nicht, ob er zu
einer solchen entschlossen ist, oder ob er nicht etwa an dem

. 1)/ . t  i .4* {L W f * Cii „ t 9 rt rt ! , li Al1t i*lAHStandpunkte festhält, daß sich Amerika tnöglichst aus den
. - •• • - Mzieteuropäischen Händeln zurückziehen soll.

(:) Darmstadt . (Schwere Strafe für rückfälli¬
gen Betrüger .) Ein jetzt in Saarbrücken wohnhafter
Tapezierer steht unter der Anklage des Betrugs im Rück¬
fall. Unter dem Vorgeben, Polsterarbeiten für sie anzufer¬
tigen, soll er Einwohner in Ginsheim durch Anzahlungen
geschädigt, bei einer Mainzer Firma sich eine Seegras-
matraze ausgeschwindelt haben. Zur Entschuldigung gibt
er an , er sei durch Zahlungsschwierigten in die bedrängte
Lage gekommen. Das Bezirksschöffengericht erkennt aus
zwei Achre Zuchthaus und 100 Mark Geldstrafe.

(:) Ebersiadl. (Sittenloser Jugendlicher .) Das
VezirksschöffengerichtDarmstadt verurteilte einen jungen
Gärtner wegen Sittlichkeitsverbrechens, begangen an der
zehnjährigen Stieftochter seines Bruders , zu neun Monaten
Gefängnis bei Anrechnung von einem Monat Unter¬
suchungshaft.

(:) Slockstadk. (Für Auflösung des Gemeinde¬
rats .) Der Gemeinderat hat beschlossen, beim Ministerium
die Auflösung des Gemeinderats zu beantragen . Der An¬
trag wird damit begründet , daß das Ergebnis der Land¬
tagswahl eine große Verschiebung innerhalb der Parteien
gebracht habe und die Zusammensetzung des Gemeindepar-
laments den parteipolitischen Verhältnissen nicht enspricht.
In Stockstadt hatten erhalten die Sozialdemokraten 174
Stimmen (bei der Reichstagswahl 228), Zentrum 3 (3),
Kommunisten 467 (378), DVP . 11 (43). Staatspartei 4 (48),
Landvolk 19 (92), Nationalsozialisten 314 (114).

(:) Messenhausen. (Zuchthaus für einen Wäsche¬
oie  b.) Wegen schweren und einfachen Diebstahls im Rück¬
fall wurde ein 28 jähriger Arbeiter von hier vom Darm¬
städter Gericht zu zweieinhalb Jahren Zuchthaus , verur¬
teilt. Der Angeklagte stahl in der Nacht zum 20 Mai in
Urberach aus drei Höfen Wäsche im Wert von etwa 170
Mark und verkaufte einen Teil davon an Verwandte und
Bekannte in Messenhausen und Dietzenbach. Acht Leute
mußten sich deshalb wegen Hehlerei verantworten , jedoch
wurden nur vier zu je 10 Mark Geldstrafe verurteilt . Dein
Hauptangeklagten , der ein bewegtes Leben hinter sich hat
und in der Fremdenlegion war , wurden mildernde Um¬
stünde versagt.

(:) Uenbnrg . (Ein Motorradfahrer beschos-
s e n.) Auf der .Forsthausschneise wurde ein Motorradfahrer
aus einem Revolver von einem Unbekannten beschossen. Ein
Schuh zertrümmerte die Laterne , der zweite Schuß durch¬
löcherte ein Schutzblech. Hoffentlich gelingt es der Kriminal¬
polizei den Täter bald zu fassem

(:) Lampertheim . (Den Tob eines Lehrlings
verschuldet .) Am 10. August 1931 wurde im Keller
eines hiesigen Metzgermeisters ein Lehrling durch elektri¬
schen Strom getötet. Deshalb mußte sich der Meister wegen
fahrlässiger Tötung verantworten, denn er soll es unter¬
lassen haben trotz zweimaliger Aufforderung durch Rcvi-
sionsbeamte, die veraltete Leitung erneuern zu lassen. Der
Angeklagte wurde anstelle von zwei Monaten Gefängnis
zu 300 Mark Geldstrafe verurteilt : der Staatsanwalt hatte
sechs Monate Gefängnis beantragt.

(:) Mainz . (G e f ä h r l i che s Spiel .) Ein fünfjähriger
Junge aus Oppenheim  spielte mit einem Bleistiftspitzer',
er nahm den Spitzer in den Mund, wobei er ihn verschluckte.
Der Arzt ordnete sofortige Ileberführung ins Krankenhaus
Mainz an. Es hat sich eine innere Komplikation dazugesellt.

(:) Gimbsheim . (Ein Schiss  a n s g e l a u s e n.) In¬
folge starken Nebels auf dom Rhein fuhr ein mit Kohlen be-
ladenes Schiff auf eitle Sandbailk. Nach mehrstündiger Ar¬
beit konnte das Schiff wieder flott gemacht werden.

(:) Lad Nauheim. („Ge nera i di rekt or" für „Kur¬
vt  r e kt o r ".) Das hessische Finanzministerium hat dem
Vorstand dos hiesigen Staatsbades , der bisher den Titel
Bad- und Knrdireklor führte, den Titel Generaldirektor ver¬
lieben.

Feuer auf Schloß Erlau
Roman von  Lothar Brenckendorf.

Copyright b« Grein« & Co., Berlin NW ö.
(Nachdruck oerbotenck

Schluß.

Er mochte sich bei all ' seiner tapferen Selbstbeherrschung
doch wohl nicht stark genug gefühlt haben, die folgenden
Monate tn Margaretens unmittelbarer Nähe zu verleben.
Und er wäre dazu genötigt gewesen, da sie den dringenden
Bitten der verwitweten Frau Doktor Rüdiger nachgegeben
und eingewilligt hatte , unter dem gastlichen Dache des
stillen Doktorhauses ihre volle Wiederherstellung abzu¬
warten . < ,-

a nach dem entschiedenen AusspruchIhr Vater
der Aerzte tn eine Anstalt überführt werden müssen und

ihrem einfachen dunklen Kleide ans der Schwelle , von d-nn
Svnneuschein des Wintertages ebenso lieblich uimln,ien,
wie an jenem Morgen , da Hubert sie nach seiner Rückkehr
aus Italien zuerst wiedergesehen.

Und ebensowenig wie damals vermochte sie ihm in der
ersten Ucberrafchung ihre heiße Herzensfreude zu ver¬
bergen.

„Hubert— du!"
„Ja, Gretel— ich selbst! Ich habe mir erlaubt, die

einjährige Prüfungszeit , die du mir granfamerweise beim
Abschied auserlegt hattest, aus eigener Machtvollkommen¬
heit ein wenig abzukürzen. Und ich denke, es war an diesen
schrecklich langen drei Monaten mehr als genug. Denn ich
brauche keine Selbstprüfnng mehr, um mich zu verge¬
wissern, daß ich dich lieb habe — nur dich allein , und
daß es für mich kein Glück aus Erden gibt, als ein Glück
an deiner Seite ."

man hatte ihr nicht gestatten können, als treue Pflegerin
an seiner Seite zu bleiben, wie es ihr sehnlicher Wunsch
gewesen war . Da wäre es doch eine all ' zu harte Prüfung
gewesen, wenn sie mutterseelenallein nach der Stadt hätte
zurückkehren müssen, und Hubert war der edlen Frau herz¬
lich dankbar für dm liebevollen Eifer , mit dem sie unab¬
lässig bemüht war , aus der Seele des jungen Mädchens
die Schattm zn bannm , die jme furchtbaren Ereignisse
darin zurückgelassen.

Sett drei Monaten hatte er Margarete nicht mehr
gesehen, und er hatte sein heutiges Erscheinen nicht ange¬
meldet. Zu Fuß legte er den Weg vom Bahnhof bis zum
Doktorhause zurück, und die Doktorin, die ihn herzlich
empfing, kam seiner Absicht, Margarete zu überraschen, mit
feinem weiblichen Zartgefühl entgegm.

„Warten Sie nur einen Augenblick," sagte sie lächelnd,
„Ich schicke sie hierher, ohne zu verraten , wen sie findet."

Und wmtge Augenblicke später stand sie wirklich tn

Wie mit Blut übergossen stand sie da. Aber als er sie
in feine Arme ziehen wollte, wich sie zuerst mit bittend
erhobenen Händen ein wenig zurück.

Margarete wirklich nicht wußte , ob sie für Schcwz ^ober
Ernst halten solle, was er sagte.

„Hubert— lieber Hubert—" bat sie, „nein, ick, schick^
dich nicht wieder fort . Tn mit mir , was du willst . Ich
lebe ja mir sür dich."

Hell ansjnnchzend schloß er sie in seine Arme, und
die leidenschaftliche Hingabe seiner Küsse sagte ihr über¬
zeugender als die beredtesten Schwüre, daß es doch wohl
etivas anderes war als Mitleid , was ihn bestimmte , sie
zum Weibe zu degehren.

Dann aber sagte er nachdenklich, wäbrend er immer
noch ihren hübschen Kopf in beiden Händen hielt:

„Ist e8 nicht sonderbar , daß oft auch schlimme Ereig¬
nisse ini Leben zu einem guten Ende führen? Wie schlimm
war doch die Zeit , da ich tn innerer Verblendung an dir
vorüberging! Und doch wußte ich bereits vor deinen
liebevollen Worten , daß ich nur einzig und allein für dich

„Und wenn es doch nur Mitleid wäre, Hubert?
kenne ja dein großmütiges Herz. Und darum kann ich hie
schreckliche Angst nicht mehr los werden, daß du mich nur
nehmen willst, weil — —"

„Weil du mir damals in der vermeintlichen Gewißheit
deines nahen Todes verrietest, was ich in meiner sträflichen
Blindheit nicht gesehen. Ja — ja — ich weiß, wir haben
ja vor drei Monaten wahrhafsig lange genug darüber ge.
sprachen. Aber ich sage dir, Gretel , es ist alles Heller Un¬
sinn, was du dir da einredest. Und daß du's weißt : nicht
zu gering bist du für mich, sondern viel tausendmal zn gut.
Und wenn du's über das Herz bringst, mich noch einmal
fortzuschicken aus lauter törichter Zaghaftigkeit und Be-
scheidenheit — dann — dann —"

Es war gewiß irgendeine schreckliche Drohung , die er
aus den Lippen hatte, und so wild sah er dabei aus , daß

lebe. Und diese Erkenntnis machte mir jener Schreckens-
Rtag , da der Ruf durch die Gegend gellte : „ Feuer auf

Schloß Erlaul " . . . Ende
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EejamkkündlgungIn der Kasseler Textilindustrie. — Di«
Metallindustrie hat sich geeinigt.

:: Kassel. Die Lohnverhältnissein der gesamten Textil¬
industrie Kassels und Umgebung sind zum 12. Dezember g e-
kündigt  worden . Von dieser Maßnahme werden etwa
2000 Arbeiter betroffen. Verhandlungen sollen in Kurze
stattfinden . Es handelt sich hierbei um eine vorsorgliche
Maßnahme für den Fall , daß die bevorstehenden Schlich-
tungsverhandlungen noch im letzten Augenblick ergebnislos
verlaufen . Der Schiedsspruch sah eine Lohnsenkung von
etwa 3 Prozent vor und wurde bekanntlich von den Arbeit¬
gebern abgelehnt. . ..

Die in Anwesenheit des Landes Landesschlichters für
Hessen-Nassau Dr . K i m m i ch- Karlsruhe geführten Nach-
verhandlungen in der Lohnbewegung der Kasseler Metall¬
industrie hatten das Ergebnis , daß aus freier Vereinbarung
eine Akkordermäßigung von 5 Prozent festgesetzt wurde.
Die Arbeitgeber , die seinerzeit nicht mit dem Schiedsspruch
einverstanden waren , haben im Bestreben nach geordneten
Verhältnissen ihre Zustimmung erteilt . Die Kündigungen sind
dadurch z u r ü ckg e n a m m e n. Die Dauer dieser Verein¬
barung wurde bis zum 12. Dezember festgesetzt.
Ein Aulorohling. — Den Schwerverletzten liegen gelassen.

:: Dillenburg . Ein Radfahrer , der die Landstraße in
Richtung Haiger—Betzdorf befuhr, wurde durch die Lichter
eines in entgegengesetzter Richtung fahrenden Kraftwagens
geblendet und ' durch das Auto in den Straßengraben ge¬
schleudert. wo er schwerverletzt bewußtlos liegen blieb, ohne
daß der Fahrer sich um den Ueberfahrenen kümmerte. Der
Besitzer des Kraftwagens konnte leider nicht festgestellt wer¬
den.

:: Frankfurt a. IN. (D e n T o d d e r I r r e n a n st a l t
vor gezogen .) In der Nähe der Schießstände im söge-
nannten Listenbach wurde ein seit Mitte voriger Woche ver¬
mißter 50 jähriger lediger Einwohner von hier mit durch¬
schnittener Kehle aufgefunden . Es handelt sich um einen
schwer nervenleidenden Mann , der demnächst in eine Irren¬
anstalt überführt werden sollte, seinem Leben aber vorher
ein Ende bereitete.

: : Frankfurt a. ITC. (Einbrüche in Schulen .) In
die Helmholz-Oberr -alschule sowie in die Brüder Grimm-
Schule ist eingebrochen worden . Die Diebe brachen die
Schränke in den Lehrer - und Lehrerinnenzimmern auf und
entwendeten eine Reihe von Gegenständen. In dem einen
Falle fielen ihnen außerdem 50 bis 55 Mark im anderen
Falle 25 Mark in bar in die Hände.

:: Wiesbaden . (Reisende Heirat sschwindle-
rin festgenomm  en.) Eine ganz raffinierte Heirats-
fchwindleri'n. die in den Tageszeitungen heirastlustige Män¬
ner suchte, konnte vor einigen Tagen hier festgenammen
werden . Es handelt sich um die 39 jährige Agnes Zeymer
qeb. Hübner aus Weihenfels . Sie bediente sich bei ihren
Heiratsschwindeleien falscher Namen . Ihren Opfern redete
sie vor . sie besitze ein größeres Vermögen , das sie mit
80 000 Mark bezifferte. Ferner erklärte sie im Besitze einer
Fünfzimmereinrichtung zu sein. Nach kurzer Bekanntschaft
drängte sie auf Verlobung , die in verschiedenen Fällen auch
stattsand. Kurz darauf verschwand sie, nachdem sie ihren
jeweiliaen „Bräutigam " ausgeplündert hatte.

:: Wiesbaden . (Einspruch gegen eine Urauf¬
führung .) Gegen die für den 29. ds. Mts . im Staats¬
theater vorgesehene Ilraufführung „Was weiß Korinek",
von Rudolf Roberts hat der Nechtsbcistand von MaxS kIa-
r e k bei der Jndendantur des Staatstheaters Einspruch er¬
hoben. Ebenso hat er die Einstellung der Proben verlangt.
Das Staatsthenter wird das Stück, das die Affäre
S kl a r e k behandeln soll, trotzdem aufführen.

:: Limburg . (M i t d e r S cha ii f e l g e g e n d e n Ge¬
richtsvollzieher .) Vor der Kleinen Strafkammer
hatte sich ein junger Landwirt aus einem Dörfchen im
Oberwesterwaldkreise zu verantworten . Er hatte , als ein
"Vol' ziehungsbeamter sich eine Kcih im Stall als Pfand-
objekt aussuchte mb das Pfandzeichen an eine Futterkrippe
klebte, den „Kuckuck" abgerissen. Er entfernte das Pfand¬
zeichen auch noch ein zweites Mal und ging dann mit einer
Schaufel auf den Beamten los. In erster Instanz war er
Deshalb zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden . Ir,
der Berufungsinstanz erhielt er jetzt drei Monate und eim
Woche Gekövnn' --

Verborgene Energien.
Der in Deutschland lebende flämische Ingenieur A. E. von
Caneghem hat eine Erfindung gemacht, die es ermöglichen
soll, auch gefälleloses Wasser als Kraftquelle zu verwerten.
Es handelt sich um die Bereinigung des Wasserdrucks und
des von ihm hervorgerufenen Bodendrucks. Unser Bild
zeigt den Erfinder mit dem von ihm konstruierten 'Apparat

zur Nutzung gefällelosen Wassers als Kraftquelle.

Schwerer Zusammenstoß ini Hamburger Hafen. Im
Hamburger  Hafen ereignete sich ein folgenschwerer Zu¬
sammenstoß. In der Nähe des Kohlenhafens wurde der
Leichter„Voßfelde" der Bugsier-Reederei und Vergungs-AE .,
ein etwa 800 Tonnen großes Fahrzeug, von dem etwa 500
Tonnen großen englischen Dampfer „Lapwing" gerammt.
Der Leichter ging unter. Die Besatzung des Schleppers, der
die „Voßfelde" im Tau hatte, hat die fünf Mann starke
Besatzung des gesunkenen Leichters retten können.

Selbstmord eines Vankdirektsrs. Gegen Schluß der
Börse in Bremen  erschoß sich ini Börscngebäude der stell¬
vertretende Direktor Behrens des Bankvereins für Nord-
westdeutsckstand AG., Bremen. Behrens verübte den Selbst¬
mord in der Börse in einer Zelle, indem er sich mit einem
Jagdgewehr eine Kugel in den Kopf schoß. Der Selbstmord
steht in keinem Zusammenhang zu der geschäftlichen Stel¬
lung des Bankdirektors, was eine sofort eingeleitete Re¬
vision ergab. Die Veranlassung scheint vielmehr in zerrüt¬
teten ehelichen Verhältnissen zu liegen.

Ein Pfarrer ermordet. In dem berühmten Stift Melk
a. d. Donau (Oesterreich) wurde ein aufsehenerregenderMord
an dem 69jährigen Pfarrer Ignaz Kathrein verübt. Der
Geistliche litt seit längerer Zeit an einem Ncrvenübel. Die
Krankenschwester, die ihn nur für kurze Zeit verlassen hatte,
fand ihn bei , ihrer Rückkehr mit einem Handtuch erdrosselt
auf dem Bett als Leiche. Es fehlt ein Barbetrag von etwa
tausend Schilling. Der Verdacht lenkt sich ans einen »er
Wärter des Stifts , der aber noch leugnet.

Zusammenstoß zweier englischer Flugzeuge. Aus k -
Flugplatz in Kenloy  stießen zwei cngjische Militär
zeuge zusammen. Die Insassen der beiden Flugzeuge,
Fliegerossiziere, wurden getötet.

Beschlagnahmter Wcihnachtstrunl. Die Prohibitionsbe-
amten haben an Bord eines im Newyorker  Hafen vor
Anker liegenden Oeldampsers 4000 Kisten, die 45 000 Liter
alkoholische Getränke enthielten, entdeckt. Der Wert der Sen¬
dung beläuft sich aus eine Million Dollar . Sechzig Personen
wurden verhaftet.

95 000 Zuschauer bei einem Nugbn-Wettspiel. Wie aus
Newport  gemeldet wird, hält in der soeben beendeten
amerikanischen Rugby-Saison das Spiel California — Stan¬
ford mit nicht weniger als 95 000 Schaulustigen den Sai¬
son - Zuschauerrekord.  Es folgen die Spiele Georgia
— N. P . 1k. mit 65 000 und Ohio State — Navy mit 60 000
Zuschauern. Insgesamt wohnten den letzten 11 Tressen fäll
500 000 Zuschauer bei.

Neuer aus aller Welt.
Ein Eiferfuchsdrama. In Kaufbeuren  gab der 54-

jährige, zum zweiten Mat verheiratete Fabrikarbeiter Kaspar
Zoller,der 100prozentig kriegsbeschädigt ist, aus die 17 Jahre
alte Josefa Engstle. auf die er eifersüchtig war, als sie mit
einer Freundin und einem jungen Manu aus der Straße
spazieren ging, fünf Schüsse ab. Dabei wurden die 17jährige
Anna Amann und der Begleiter, der Schlosser Otto Bohle
schwer verletzt, während die Engstle durch eine Seitenstraße
flüchtete. Zoller holte die Engstle ein und verletzte sie durch
Messerstiche schwer. Die Amann schwebt in Lebensgefahr,
während die beiden anderen Verletzten mit dem Leben da¬
vonkommen dürften. Der Täter wurde verhaftet.

Kopftisfen mit Patronenfüllung . In Herford  wur¬
den dieser Tage neun Kommunisten wegen Waffendiebstahl
verhaftet. Bei der Haussuchung wurde bei einem der Ver¬
hafteten u. a. auch ein Kopfkissen beschlagnahmt, in dem
sich säuberlich eingenähk einige hundert Schuß Munition be¬
fanden. Das Kopfkissen ist seiner eigentlichen Zweckbestimmung
trotz des gefährlichen Inhalts nicht entzogen worden.

Rmdstml-Programme.
Franlsnrt a. M . »nd Kastei (Südwestsmik).

Jeden Werktag wiedcrkehrende Programmnummern : 6.15
Wettermeldung, Morgengymnastik I; 6.45 Morgengymnastik
II; 7.15 Wetterbericht, Frühkonzert; 7.55 Wasserstandsmel¬
dungen; 12 Zeitangabe, Wirtschaftsmeldungen; 12.05 Schall¬
platten ; 12.40 und 13.50 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeit¬
zeichen; 13 Schallplatten, Forts .; 14 Werbckonzert; 14.45
Gieß euer Wetterbericht; 15.05, 17, 18.30 und 19.30 Zeit¬
angabe, Wirtschastsmeldungen; 17.05 (außer Samstag ) Nach¬
mittagskonzert.

Sonntag , 29. November: 7 Hamburger Hafenkonzert;
8.15 Katholische Morgenfeier; 10 Stunde des Chorgesangs;
11 Kanarien-Ausstellung, Mikrophonbericht; 11.15 Einweihung
der Kunsteisbahn auf dem Feldberg; 11.30 Kantate ; 12
Schallplatten ; 13 „Die Frankfurter Winterhilfe", Gespräch;
13.15 Schallplatten, Forts .; 13.50 Zehnminutendienst der
Landwirtschaftskammer Wiesbaden; 14 Stunde der Ingen »;
15 Stunde des Landes; 16 „Unsere Heimat", Hörfolge; 17.30
Mandolinenlonzcrt; 18.25 „Von einem alten Wirtshaus¬
schild", Erzählung; 13.55 Die Dämmerstunde; 19.30 Sport¬
nachrichten; 19.35 Gedenkstunde für die hl. Elisabeth; 20.30
„Carmen", Oper ; 22.30 Nachrichten; 22.50 Tanzmusik.

Montag , 30. November: 15.20 „Ein rheinischer Weber¬
junge erzählt" ; 16 Unterhalümgskonzert; 18.40 »Die krc-
lieche Bedeutung des Schlichtungswesens", Vortrag ; 19.0b
Englischer Sprachunterricht; 19.30 „Bedeutung und Aufgaben
der landwirtschaftlichen Siedelnngen", Vortrag ; 20 Unter-
haltungskonzert; 20.15 Aktueller Dienst; 20.30 . Entzauber¬
tes Afrika, Hörbild; 21.15 Frankfurter Komponisten; 22.20
Nachrichten; 22.40 Briefkasten.

Dienstag , 1. Dezember: 10 Festakt zur Eröffnung der
neuen Universitätskliniken in Frciburg ; 15.20 Haussrauen-
nachmittag; 16 Konzert; 18.40 „Warum wechselt die Mode? ,
Vortrag ; 13.05 Dichtung und höhere Schulen, Vortrag;
19.45 Konzert ; 20 .30 Attuetler Dienst ) 20.45 Frankreich rn
seiner Kunst; 22.20 Nachrichten; 22.30 Uebertragung vom
Sechstagerennen in Köln ; 22.50 Mozart -Klavierkonzert.

Hei**, koche, backe, schmore

Vertreter : Jakob Siegfried, Maffenheimerftr . 38, Tel. 139Kohlen, Anmrazii-EiiormDriKetis, koks, hoiz
Lieferung in Fuhren und Einzel ~Zentner
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iias )uige üe§ Kä.
1 Roman von  Edmund Sabott.

Copyright by K. & H. Greifer . G. m. b. H.. Rastatt.

Graf Masiy erhob sich aus dem hochlehnigen Sessel
und sah mit etwas befangenen Mieneu über die kleine,
aber verwirrend bunt zusammengesetzte Gesellschaft hin.
die er in seinem Hause versammelt hatte . Er war es nicht
gewöhnt , viele Menchen um sich zu sehen, und die erwar¬
tungsvollen Gesichter vor ihm , die gespannte , erb üungs-
volle Stille , mit der man seine Worte erwartete , machte
»Tm verlegen. Er räusperte sich und begann , seine Blicke
fest aus die blitzenden Brillengläser de? Notar ? Bürgli ge¬
richtet:

„Sie misten aus meinem Schreiben , mit dem ich Sie.
meine Damen und Herren , zu mir lud . au ? welchem
Grunde diese Znsammenkunst staitstndet ." Der Studien - i
rat Doktor Karl Theodor Hartwich und seine Gemahlin
nickten zustimmend , während Mrs . Woalwich ihrem Ge- i.
mahl , der kein Mort der deutschen Sprache erstand , ie
einleitenden Worte des Graten übersetzte. „Ich danke
Ihnen allen , und besonders Ihnen , Mister Woolwich" —
ft Verbeugte sich gegen den Angeredeten— „daß Sie die
weite Neste nach Eisenach nicht aeschent haben und da- !
durch den letzten Willen eines Manne ? ehrten , der vor 1
einem Jahrhundert ans dem Leben geschieden ist. und
besten Wunsch e? war , daß wir , die letzten Mitglieder sei¬
ner Familie -m ? beut? vereiniaten , um von ' einem letzten
Willen zu ertabren . Ich spreche von dem Fürsten Car-
dona , dem Bruder meines Graßvaters , der sich nach dem *
Zusammenbruch de? napoleonischen Kaiserreiches im
Herbst des Jahres 1814 in da? Kloster Ct . Hilaire bei
Bevev zurückzog und dort am Q0. I ". des Jahre?
1824 al? Bruder Silveriu ? starb . Fünf Iabre vor sei¬
nem Tode nberaab er an den D - ' ^"- ^ -banpr .-:

den Großvater de? hier anwesenden Dr . Bürgli , in Genf,
ein versiegeltes Schreiben mit der Anweisung , hundert
Iabre nach seinem Ableben die Mitglieder der Familie zu
versammeln und ihnen das Schreiben zur Kenntnis zu
bringen . Das soll nun geschehen, und ich bitte Sie , Herr
Doktor Bürgli , das Schreiben zu öffnen ."

Ter Gros nahm wieder Platz , und es richteten sich nun
alle Blicke aus Doktor Bürgli und auf desten Sekretär,
Herr Lepeister. aus die Truhe aus schwarzem Holz, die der
Notar vor sich sieben hone . Die junge Dame , die neben
Herrn Levessicr saß. und deren Gesicht durch jugendliche

Schönheit auffrel , rückte mit ihrem Stuhl noch etwas
näher zu dem Sekretär und beugte sich weit vor. um nur
kein Worr und keinen Blick in die Herrlichkeiten zu ver¬

säumen , die sich nun vor ihren Augen austun sollten . Leb¬
haft gerötet waren ihre Wangen , halb geöffnet ihre Lip¬
pen, und sie vergaß ganz die Zigarette , die sie zwischen
ihren Fingern hielt , vergaß den Grafen , der vorhin zu
ihr so liebenswürdige Worte gesprochen hakte.

Doktor Bürgli setzte sich in Positur . Er entnahm ernenn
ledernen Futteral umständlich einen Füllfederhalter,
reichte diesen seinem Sekretär und erbat sich sodann von
den einzelnen Anwesenden Namen und Familienpapiere.
Herr Lepessier trug die verschiedenen Angaben mit seiner^
sauberen Schnlschrift aut große, weiße Bogen , die er vor
sich ausgebreitet batte , ein.

An dieser Stelle mögen einige Erläuterungen über
die Familie Cardona -Masty am Platze sein: Das Stamm¬
schloß dieser fürstlich-gräflichen Familie war ein kleines
Buernhaus im Oberelsaß . Bon dort waren zwei männ¬
liche Mitglieder der Familie , junge , abenteuerlustige Leute,
von den Wogen der französischen Revolution nach Paris■
verschlagen worden . Ter ältere der beiden folgte den
Fahnen Vonapartes nach Italien , Aegypten , Deutschland
und Rußland . Er war einer von denen, die den Mar¬
schallstab nicht nur im Tornister trugen , sondern es auch
verstanden , ihn daraus hervorzuholen . Nicht weniger
glücklich war der andere der beiden Brüder . Er begann
als „Agent ", das heißt als Spion , seine nicht immer
rnhige Laufbahn , wurde dann unter Talleprands ^ Fit¬
tichen Diplomat und Minister am Hofe des Königs
„Lustik" in Kastel. Er wurde gegraft und trug nun den
Namen Masty . In alle Winde zerstreute sich die
milie, als das Kaiserreich zusammenbrach . Fürst Ear-
dona , Marschall von Frankreich , trug , ein Stillgewordener
seinen mystischen Mauben in den rosenumbangenen Frie'
den des Klosters von St . Hilaire . Ein Sohn des Grafen
Masty führte ein bescheidenes, unaufsäll 'ges Gelebrten-
dasein in verschiedenen Residenzstädten Mitteldeutschlands"
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